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Die Mutier erstochen
Bestialische Mordtat in Halensee

Flucht vor Hugenberg .
Der Abfall der pommerschen Landbündler .

Der Pommersch « Landbund hat bisher als die f «st «st «
Stütze Hugertbergs gegolten . Jetzt hat die Abfollberoegung
innerhalb der Deutschnationalen Partei auch auf Hugenbergs Hoch¬
burg in Pommern ütbergegrifsen .

Nach dem Scheitern d«r Einigungsoerhandlungen haben nun -

mehr di « führenden Männer des Pommerschen Landbundes in

einem offenen Brief an den Landesverbandsvorsitzenden Herrn von

Zitzewitz ihren Austritt aus der Deutschnationalen
Partei erklärt . Zur Begründung dieses Schrittes wird gesogt ,

dah Hugenberg dos praktische Machtinstrument der Partei im Par -
lamcnt zerschlagen und olle Warnungen in den Wind geschlagen
habe . Weiterhin wird die Fähigkeit , die vorhandenen politischen

Möglichkeiten zu erkennen , Herrn ijugenderg glatt abgesprochen . Die

Verantwortung für die Spaltungspolitik Hugenbergs könne unter

diesen Umständen nicht mehr übernommen werden . Unterzeichnet ist

dieses Schreiben von den bekannten Landbundführern von F l e m -

m i n g , von F l ü g g e , von Knebel , von O p p e n f e l d und

Schlote .
Wenn auch noch nicht zu ersehen est, wie stark die Gefolgschaft

dieser ausgetretenen Landbundführer sein wird , ' so bedeutet dieser
Schritt für Hugenberg doch einen schweren Schlag .

Verteidigung des Tendenzurieils .
Oer Staatsanwalt von Frisco gibt nicht nach .

San Franziska , 7. August .

Im weiteren Verlauf der Reoisionsverhandlung in der Affäre

Mooney - Billings wurde der Staatsanwalt Cunha vernommen , der

seinerzeit das 5 ) oupwerhör der beiden Arbeiterführer geleitet hat .

Cunha erklärte , er sei auch heute noch von der Schuld der

beiden Sozialisten überzeugt . Billings und Mooney seien Mit -

glieder einer Verschwörerbande gewesen , di « 1916 das

Attentat am sogenannten Bereitschaftstag vorbereitet hätten . Die

Aussag « Cunhas rief große Aufregung hervor , so daß die Sitzung

unterbrochen werden mußte . Die Verteidigung verlangte , daß

Cunha für seine Behauptung den Beweis erbringe .

Einsturz im Bergwerk .
Mehrere Bergleute verschüttet . — Zwei Tote geborgen .

Recklinghausen . 7 . August .

Auf der Zeche Ewald in Erkenschwick erfolgte

heute vormittag gegen IV Uhr bei Schießarbeiten ein

Einsturz des Hangenden . Dabei wurden mehrere

Bergleute verschüttet . Nach den bisherigen Fest »

stellungen fanden zwei Steiger den Tod .

Wahlkampf in Spanien .
Dutzende Parteien bereiten sich vor .

Madrid über Paris . 7. August ( Eigenbericht ) .
Der Vorstand der spanischen sozialistischen Partei hat das von

den Republikanern gemachte Angebot eines Wahlbündnisses a b .

gelehnt . Die Sozialisten haben sich allerdings di « Tür zu
weitere » Verhandlungen offen gehalten , indem sie erklärten , daß
sie dos Angebot erst dann ernstlich in Betracht ziehen können , wenn
die republikanische Partei sich über ihr Programm endgültig klar
und einig geworden sei .

Die spanischen liberalen Führer Graf Romanones , Marquis
A l h u c i m a s und Santiago Albe wollen am nächsten Montag
u. a. ein Regierungsprogramm ausarbeiten ; ste hoffen , vielleicht
schon vor den Neuwahlen im Oktober die Regierung übernehmen

zu können .

Zum Wohlkompf in Spanien sind bisher 36 Parteien auf -
marschiert . 1-5 Splitterparteien erklären sich als konservativ : zwei
von ihnen bezeichnen sich aber als Gegner der Monarchie .
Im Lager der Linken zählt man neben den Sozalistcn und den
Kommunisten noch 19 bürgerliche Parteien .

Hiilergarde
Unter den jüngst wegen ileberfall «

aus da « Reichsbanner verurteilten

Hitlergardisten befanden sich zahlreiche
Zuhälter und Schwerverbrecher

»Acht Monat Knast hamfe mir uffjebrummt ! "
» Hoste Wieda ' n Ding jedreht ?"
» Nee - ick Hab Politik je droschen ! "

Wirt plündert die Gäste .
Die Fledderer vom Schlesischen Bahnhof .

Der 24jährige Eonrad krause , der sich heule vor dem

Schöffengericht L erlin - Mille wegen Fledderei zu verantworten hat ,

ist eine lebendige Zlluslralion zu dem ungewöhnlichen Delikt , das

ihm zur tast gelegt wird . Dick , aufgedunsen , vom übermäßigen

Alkoholgenuh weil über seine Zahre hinaus gealtert .

Vier Fälle sind es , die den Gegenstand der Anklage gegen
Krause und einen anderen nicht erschienenen Angeklagten , namens
Willi K r a m e r bilden . Krause war Geschäftsführer im

Gambrinus - Keller am Schlesischen Bahnhos und in dieser Eigenschaft

plünderte er seine Gäste , wie die Anklage ausführt , regel¬

recht aus .

3 « einem Falle wurde unter seiner passiven Duldung ein Gast
betrunken gemacht , dann dreimal um die Gastwirtschasl herum¬

geschleift . damit er jede Orientierung verliere und dabei seiner
Barschaft beraubt .

Noch an demselben Tage wurde ein anderer Gast , immens Lange ,
um einen Betrag von 7<Xl Mark auf ähnliche Weise ausgeplündert .
Zwei Gäste , denen Krause Bier eingeschenkt hatte , verspürten nach
den ersten Gläsern eine seltsaine . Benommenheit , so daß der Verdacht

besteht , daß sie durch Beimischung von Schlafmitteln betäubt
und dann gefleddert worden waren . Krause veranlaßt « auch
Animiermädchen , sich zu den Gästen , meist durchreisenden

Provinzlern , zu setzen , sie betrunken zu machen und er selbst benutzte
die Gelegenheit , um sie unbemerkt ihrer Barschast zu erleichtern .

Bei diesen Vorgängen scheint ihm der Mitangeklagte Kramer

behilflich gewesen zu sein . Kramer wurde am Schlesischen Bahnhof
dabei ertappt , als er mit Gepäckscheinen , die gefledderlcn Gästen

gestohlen worden waren , das Gepäck auslösen wollte . In der Ver >

Handlung bestritt Krause , der bereits vielfach , darunter wegen
schweren Raubes , vorbestrast ist , jede Schuld . Die Verhond -

lung wurde schließlich zur Vorladung weiterer Zeugen vertagt .
Kraus « bleibt weiterhin in Hast , während über den abwesenden
Kramer der Haftbefehl verhängt wurde .

Neues Todesopfer in Lübeck .
Lübeck . 7. August .

wie da » Lübecker Gesundheilsamt am Donnerstagoormittag
mitteilt , hat sich die Zahl der Todesopfer unter den mit Tuberkel¬
kulturen vergifteten Säuglingen durch einen weiteren Todesfall von
bZ auf 64 erhöht .

In der Badewanne umgebracht
Ein furchtbares K a p i l a l v e r b r e ch e u hat sich ifi der ver -

ga » genen Nacht im hause Joachim - Friedrich . Straße ZZ

in Halensee ereignet . Dort hat der 25 Zahre alte Zouraalist Balitroß
T h i e l e ck e seine 47 Jahre alte Mutter in der Badewanne

erstochen .

Der Täter stellte sich um 6 Uhr früh auf dem 1S7 . Polizeirevier
und gab an , daß er in Notwehr gehandelt habe . Zu dem Ver -

brechen , das zurzeit von der . Reservemordkommission unter Leitung
des Kriminalkommissars Nebe eingehend untersucht wird , verzeichnen
wir folgende

Einzelheiten :
Frau Thielecke bewohnte im Gartenhaus « im vierten Stock «nne

kleiner « Wohrning . Ihr erster Gatte ist im Weltkrieg « gesellen . Aus

dieser Eh « ist der Sohn Balitroh hervorgegangen . Die Witwe ver -

heiratete sich vor etwa zwei Jahren zum zweiten Male , wurde aber

von ihrem Manne verlassen . Sie nahm daraufhin ihren
Mädchennamen wieder an . Ihren Lebensunterhalt erwarb sie durch

Schneidern .

Don den Hausbewohnern und Nachbarn wird sie als eine fleißige .

tüchtige Frau geschildert , deren Geschäft gut ging und ihr viel

Arbeit einbrachte .

Weniger glücklich war das Verhältnis zu ihrem Sohn . Obwohl die
Mutter das Erdenklichste für ihn tat , lohnte er es mit Undank .

Bekannten gegenüber klagte di « Frau wiederholt , daß ihr Sohn

arbeitsscheu sei und sie sogar bedroht habe . Sie müsse ihn
vollkommen erhalten und er verbrauche fast alles , was sie oerdiene .

Der junge Mann nennt sich I o u r n a l i st , hat aber kein « feste Be -

schästigung oder Anstellung . Trotzdem verheiratete er sich vor etwa

Iahren und hat auch schon ein kleines Töchterchen von einem

halben Jahr . Der Sohn war bei der Mutter polizeilich gemeldet ,

wohnte dort aber nicht ständig . Seine Frau erschien jeden Morgen

gegen 9 Uhr mit dem Kinde in seinem Wägelchen und das junge
Paar fuhr fort . Erst in den Abendstunden kehrten sie zurück . Frau

Neuhaus - Thielicke litt sehr unter den Verhältnissen . Gestern abend

sprach sie zu einer Bekannten davon , daß ihr Sohn endlich Aussicht

habe , außerhalb Berlins eine Stellung zu finden . Das würde für

sie «ine wesentliche Erleichterung bedeutet haben . Welche Vor -

gäng « der Tragödie vorangegangen sind , ist im einzelnen noch nicht

aufgeklärt . Hausbewohner wollen gegen 11 Uhr einen Schrei aus

der Wohnung gehört haben . Nachdem der „ Journalist ' sich morgens
um 6 Uhr aus dem Revier gemeldet hatte , begaben sich Beamte zur

ersten Besichtigung nach der Wohnung .

Sie fanden die Frau entkleidet in der Badewanne liegen . An

Brust und Armen waren die Verletzungen von Dolchstichen zu
erkennen .

Merkwürdigerweise war der Körper mit Tüchern eingehüllt , die

wieder mit einer Wäscheleine zusammengebunden waren . Es

hat fast den Anschein , als ob der Täter den Versuch gemacht habe ,
die Leiche aus dem Hause zu bringen .

In der Wohnung der Ermordeten .
Die ermordete Frau Neuhaus - Thielecke hatte im vierten Stock

des Gartenhauses ein « aus zwei Zimmern , Küche , Bad und Neben -

gelaß bestehende Wohnung inne , deren Möbel deutlich dafür sprechen ,
daß die Frau früher besser « Tage gesehen hat . Alles ist ordent -

lich und sauber gehalten und beweist den F l e r ß der Frau . Eine

Zeitlang wohnte der Sohn mit seiner Ehefrau und dem kleinen

Töchterchen bei der Mutter , die dem Paar das ein « Zimmer ein -

geräumt hatte . Kürzlich war beschlossen worden , die Wohnung mit

elektrischem Licht auszustatten . Die junge Frau zog daraufhin mit
dem Kinde zu ihren Eltern nach der Weimorischen Straße , um der

Unruhe und dem Lärm der Montagearbeiten aus dem Wege zu
gehen . Tagsüber war , soweit sestgestellt werden konnte , der Sohn
mit seiner Frau zusammen und kam erst abends nach Hause zurück .

Wie das Furchtbare geschah .
Als er gestern erschien , soll , wie er behauptet , seine Muster ein

Telegramm aus Chemnitz erhalten haben init der Nachricht ,
daß ihre Schwester verstorben sei. Sie habe auch davon ge -
sprachen , daß sie zur Beerdigung fahren wolle . Das Telegramm
ist nickst in der Wohnung gefunden worden . Ob Frau Neuhaus es

beseitigt hatte , oder ob sie den Empfang aus anderen Gründen vor -



täuschte , -läfjt sich nichl mehr sagen . Nach der weiteren Aussage des

Tohnes nahm die Mutter zwischen II und 12 Uhr «in Sab . Er

selbst stellte neben die Wanne einen niedrigen Hocker und nahm

daraus Platz , um noch etwas mit der Mutter zu besprechen . Wie

er nun behauptet , s.ei der Mutter plötzlich die Seife entglitten und

zur Erbe gefallen , ßvr , der Sohn , habe sich gäbuckt , um sie wieder

aufzulangen und habe im selben Zlugcnblick ein Knacken wie von

einem Pistolenhahn gehört . Er wußte , daß fein « Mutter von ihrem

verstorbenen ersten Ehcmanne noch ein « schwere Armeepistole besah .
Aus Furcht , daß die Mutter ihn erschießen werde , habe er

zu dem ztvcisrhncidigen amerikanischen Dolche

gegriffen und die Mutter erstochen .
Beide Waffen , sowohl die Pistole wie der Dolch , seien ins Wasser
gefallen . Der Täter will dann in sein Zimmer gegangen fein und
bis unc 5 Uhr früh geschlafen haben . Dann machte er sich auf
den Weg zu seiner Frmi , um ihr den Borsall zu erzählen . Später ,

gegen 6 Uhr , begab er sich nach dem lS7 . Polizeirevier und erstattete
Mitteilung . Dort gab er auch die beiden Waffen ab .

Die Leiche wollte er fortschaffen .
Schon die erst « Besichtigung zeigt , daß die Erzähiiung des

Sohnes nicht der Wahrheit entspricht . Weder die Pistole noch der

Dolch sind mit Wasser in Berührung gekommen . Sehr eigenartig
mutet es a», wie der Sohn mit der Leiche der erstochenen Mutter

umgegangen ist . Er packte sie in ein großes Badetuch und ein

rotes Frottiertuch und zwar so, daß die Knie bis zu den

Schultern hochgezogen waren . Um das grauenhafte Paket schnürte
er eine Wäscheleine . Die Vermutung besteht , daß « r die

Absicht hatte , die so vevpackte Leiche bei passender Gelegenheit
aus dem Hause zu bringen . Das Verschwinden der Mutter halt « er

dann mit dem Chemnitzer Telegramm zu bemänteln versucht .
Er gibt für sein Verhalten allerdings an , daß er die Tote habe
aus der Wanne herausheben wollen . Es fei ihm nicht gelungen ,
den nackten Körper aufzuheben , deshalb habe er die Tücher darum

gelegt . Für die Verschnürung kamn er aber keine Erklärung
finden . Die Leiche ist nach dem Charlottenburger Schaichause ge -
kracht worden und wird dort von dem Gerichtsarzt Dr . Weimann

untersucht werden . Die Wohnung wurde von Kriminalkommissar
Nebe oersiegelt .

Dolchstöße in den Lücken .

Bei der Besichtigung der Leiche im Schauhause
offenbart sich die entsetzliche Roheit , mit der der Täter zu Werke

gegangen Ist. Wenn Thielecke auch behauptet , er habe sich in Not -

wehr befunden , so ist er durch den ärztlichen Befund nunmeyr voll -
kommen widerlegt . Die ersten wuchtigen Dolchstiche sind
unzweifelhaft nach dem Rücken der in der Badewanne sitzenden
Frau geführt worden . Es muß sich dann zwischen dem Mörder und

seinem Opfer «in schwerer Kampf abgespielt haben , denn an
den Wänden der Badestub « waren noch zahlreiche Blutflecke zu
erkennen , obwohl Thielecke sich bemüht hatte , sie mit Lappen ab -

zuwaschen . Die Wischtücher zeigen ebenfalls Blutspuren . Weitere
Stiche , die ebenfalls mit großer Kraft geführt wurden , hinterließen
schwere tödliche Verletzungen am Halse , an der Brust und den
Armen . Beim Verpacken der Toten , das gleich nach der Tat
geschehen fein muß , waren dem Mörder die Arme im ZBege . Er
band s>« deshalb mit einem Schleiertuch noch besonders an dem
Korper fest . Die Leine , die er benutzt hat , scheint früher einmal zu
einer Schaukel gehört zu haben , denn an einem Ende ist ein «

Metallschlinge , durch die er das laufende Ende hindurchzog uitfr - fo -
fester verschnüren tonnte . Den Kopf der Ermordeten oedeckte « r
mit einer Badekappe . Soweit der Tatbestand bisher geklärt ist ,
handelt es sich nicht um einen offenen Angriff von vorn , sondern
um einen heimtückischen mörderischen U eberfall , der für die
Frau überraschend gekommen sein muß .
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Auf Zuwelenjagd in Lichienberg .
Einbruch in der Frankfurter Allee .

Große Beule haben Einbrecher in der vergangenen Nacht
in dem Gold - und Juwelengeschäst von Schräder in der
Frankfurter Allee 102 gemacht . Sie drangen von
der Gartenseite her an das Grundstück , stemmten eine eiserne
Jalousie in die höhe und stetsten sie ab . um ein herunter -
fallen zu verhindern .

Die Einbrecher gelangten zunächst in den Arbeitsraum . Die
Privatwohnung der Familie liegt nebenan , ist aber durch eine
fest « Wand von der Arbeitsstelle getrennt . Um sich vor Ueber -

raschung zu sichern , schlössen die Einbrecher die Zimmerlüren von
außen ab . Von den vorhandenen Waren im ' Laden stahlen sie
eine größere Anzahl Damen - und Herrenuhren der Marke
Alpina , die das charakteristisch « Kennzeichen , ein Dreieck mit einem
A in der Mitte tragen , außerdem goldene Ketten , Ringe
und andere Schmucksachen im Gesamtwert von etwa 30 000 M.
Die Reparatursachen der Kundschaft und kostbare Juwelen waren in
einem Geldschrank untergebracht , den die Einbrecher nicht anzugreifen
wagten , da das Geräusch die Familie geweckt haben würde . Gegen
3 Uhr erwachte der Juwelier , konnte aber sein Zimmer nicht ver -
lassen , da er eingesperrt war . So rief er zum Fenster hinaus
um Hilfe . Eine vorüberkommende Schupostreife befreite die
Familie und alarmierte das Ueberfallkommando . Obwohl da »
ganz « Grunftück schnell abgesucht wurde , waren die Einbrecher bereits
entkommen . Sie find nach der Mauritiuskirche zu entkommen . Der
bestohlene Juwelier hat auf die Ergreifung der Täter und die Wieder -
beschasfung der Werlsache » eine hohe Belohnung ausgesetzt . Sein
Geschäft ist schon öfter das Ziel von Dieben und Einbrechern ge -
wesen . Im Februar dieses Jahres versuchte eine Kolonne auch von
der Gartenseite her vorzudringen , kam aber nicht zum Ziel . Dann
wurde am letzten Sonntag die Schaufensterscheibe eingeschlagen .
Auch in diesem Falle erbeuteten die Diebe nichts , da hinter der
Scheibe «in engmaschiges Gitter angebracht ist .

Politik und Handelsvertrag .
Oer britifch - rumänifche Vertragsschluß .

London . 7. August .
Der Führer der rumänischen Handelsvertragsabordnung ,

Dr . Tilea , äußerte sich gegenüber dem diplomatischen Mitarbeiter
de » . . Dolly Telegraph " über den im Foreign Ofjicc unterzeichneten
britisch - rumanischen Vertrag folgendermaßen : Sämtlich . - britischen
Waren würden in Zukunft den rumänischen M i n d e st t a r i s
genießen , und britisches Kapital und britischer Unternehmungsgeist
würden die gleichen Möglichkeiten haben , wie die rumänischen Unter -

nehnmngen . Die britischen Fabrikate würden in Rumänien einen
aufnahmefähigen Markt finden . Der Bau von Straßen durch
« ne britisch « Firma werde die ersten großen Lieserungen englischer
Fabriken an Rumänien notwendig machen . Dr . Tilea sagte weiter :

tkßg ( fahniimg wwii Festigung Rumäniens werde nach

. ' /tiefen brücke

die Seit einigen Jahren über dem

Jfafen ron Sidney f . dufiralien )

unter ungeheurem Mofienauf

irand erbaut trird , nähert sieh

ihrer Dollendung . Wir f eben auf

unserem Siilde , wie die frei In die

Xuft ragenden riefigen Strücken

bogen sich einander langsam

nähern .

Was will das Zentrum ?
Gesundung der Oemokraiie nach Eeipelschem Muster ?

Der Wahlkampf hat begonnen . Den ersten Wahl -
aufrufen der Parteien folgte « ine Reihe von groß angelegten
Reden . Von unseren Gegnern hat namentlich das

Zentrum durch den Mund seiner prominenten Führer
die große grundsätzliche Bedeutung des bevorstehenden Wahl -
kampfes verkünden lassen . Brüning , Kaas und

Stegerwald haben jchon ihre ersten großen Wahlreden
gehalten , und wenigstens die Reden von Brüning und Kaas

waren , jede in ihrer Art , beachtenswerte Leistungen . Allen
drei Reden ist gemeinsam , daß sie in erster Linie gegen die

Sozialdemokratie zugespitzt waren . Obwohl die Einheit der

taktischen Linie in diesen Reden unverkennbar ist , sind aber

manche Widersprüche zwischen den Aeußerungen
verschiedener Redner des Zentrums sehr auffallend , und der

aufmerksame Leser der Reden kann sich nicht dem Eindruck

entziehen , daß innerhalb�der Zentrumspartei keine ein -

deutige und völlig klare Stellungnahme zu den grundsätz -
lichen Fragen des Kampfes vorhanden ist .

Auffallend ist schon der Widerspruch zwischen der Vor -

geschichte des Kabinetts Brüning , wie sie Stegerwald er -

zählt hat , und den Feststellungen , die zu dieser Frage
Brüning getroffen hat . Stegerwald behauptet , daß der

Reichspräsident eine Regierung ohne Sozialdemokratie
wollte , „ weil er in den 21 Monaten des Müller - Kabinetts

beobachten konnte und gesehen hatte , daß Müller trotz guten
Willens und klarer Erkenntnis der wirtschaftlichen Rot -

wendigkeiten m' der sozialdemokratischen Fraktion sich nicht
durchsetzen tonnte , und daß infolgedessen in den 21 Mo -

naten sozialistisch geführter Regierung der

Staatswagen immer tiefer in den Sumpf
geraten ist und Staat und Wirtschaft vor

einigen Monaten an einer sehr ernsten Ka -

tastrophe angelangt wäre n " . Ein vernichtendes
Urteil über die sozialistisch geführte Große Koalition , das sich
Stegerwald in vollem Umfange zu eigen macht .

Brüning stellt dagegen fest , daß „ die Große Koalition nicht
an dem Zentrum gescheitert ist , sondern im wesentlichen a n

den beiden Flügelparteien Deutsche Volkspartei
und Sozialdemokratie " , daß „ alle Schritte des Zentrums zu
dieser Zeit immer gemeinsam mit der Demokratischen Partei
erfolgt sind , daß alle Kompromisse mit ihr gemacht wurden .

Denn diese beiden Parteien hatten gemeinsam das leben -

digste Interesse daran , daß die damalige
Koalition möglichst lange erhalten bleiben

sollte " . Nach Brüning hatte also das Zentrum das leben -

digste Interesse an der Erhaltung der sozialistisch geführten
Regierung , die nach Stegerwald Staat und Wirtschaft zur

Katastrophe geführt hat . Es wäre nicht unwesentlich , die

Frage zu klären : ist dieser denkbar schärfste Widerspruch nur

die Folge der verschiedenen Stärke der Gedächtnisse oder

spiegelt sich in ihm eine grundlegende Verschiedenheit der

politischen Einstellung wider ?
Mir großem Nachdruck bekennen ' sich die Führer des

Zentrums in ihren Reden zu dem gegenwärtigen Volksstaat ,
zurDemokratie . Nun bleibt aber auch hier leider « ine

gewissen Unklarheit übrig . Es wird gesprochen von einer

„ wahren " Demokratie , von der Ausgabe der ,LZer -

e d e l u n g" der Demokratie . Diese Sprache ist uns sehr gut

bekannt , sie ist der Sprache vom Prälaten Seipel , der

sehr häufig über „ Sinn und Wert der Demokratie " zu reden

pflegt , verflucht ähnlich . Run weiß man ganz genau , was

Herr Seipel unter seiner „ wahren Demokratie " oersteht :
für ihn , wie er es selbst ausdrücklich sagt , sind in Oesterreich
die Heimwehren die Träger der wahren Demokratie . Seipel
vertritt und führt innerhalb der österreichischen Christlich -
Sozialen die ausgesprochen faschistische Richtung . Wir zwei -
sein nicht daran , daß viele von den Zentrumsleuten den

Verdacht , daß ihre Partei den Weg , den Seipel zeigt , folgen
will , mit aufrichtiger Entrüstung zurückweisen werden . Leider

ist die Sachlage in dieser Hinsicht alles andere als klar und

eindeutig .
Herr Seipel hat in Deutschland seine Hörer , die ihm be -

geistert Beifall spenden . Neulich — am 17 . Juli — hat er
einen Vortrag in Heidelberg im Rohmen der Katholischen
Iugendgemeinschaft gehalten . Wer diesem Vortrag beige -
wohnt hat , der weiß , daß Herr Seipel auch diesmal seine
üblichen Gedankengänge entwickelt hat , daß er — zwar ohne
die Sozialdemokratie namentlich zu nennen — ganz klar aus¬

gesprochen ( nach seinem eigenen Ausdruck „ kühn behauptet " )
hat , daß , wenn in einem Staat die Sozialdemokratie wegen
ihrer Opposition und „ demagogischen Agitation " Wahlerfolge
haben würde , „ ein solches Volt n i ch t r « if zur Demokratie "

ist . Wir haben in der „ Germania " einen Bericht über diesen
Vortrag gesunden ( am 21 . Juli ) . Der letzte Satz dieses Be¬

richtes lautete : „ Damit ( mit der Hoffnung auf den Zu -
sammenschluß aller Deutschen ) schloß Prälat Dr . Seipel sein
mit stürmischem Beifall aufgenommenes Referat , in dem er
die Richtlinien für die einzig mögliche Art der

Gesundung unserer Demokratie gegeben hat " .
Ist das ein Zufall , eine Unterlassungssünde der Re -

dattion ? Oder ist das wirtlich die Auffassung des führenden
Organs der Zentrumspartei , daß Seipel ,chie einzig mögliche
Art der Gesundung unserer Demokratie " aufzeigt . Ge -

brauchen die Führer des Zentrums nur die gleichen Rede -

Wendungen wie Prälat Seipel oder neigen sie zu den

gleichen Gedankengängen und zu den gleichen
politischen Schlußfolgerungen ? Eine restlose
Klärung dieser Frage wäre im Interesse der S a ch l i ch k e i t

des Wahlkampfes , die vom Zentrum mit solchem Nachdruck
gefordert wird , sehr erwünscht .

und nach auch die p o l i tis ch e Festigung mit sich briiPcn . Das

fei natürlich von erheblicher Bedeutung für Großbritannien wie für
andere Mächte , da Rumäniens strategische Stellung die

natürliche Abwehr gegen einen russischen Borst oß in die

Dardanellen bilde . Rußland rveije zwar zur Zeit derartige

Pläne von sich , aber neben einem starten Sowjetrußland sei ein

starkes Rumänien immer von großer strategischer Bedeutung .
Die Erklärungen Dr . Tileas sowie die bisherigen englischen

Veröffentlichungen sind durchweg auf den Ton abgestimmt , daß der

Handelsvertrag wirtschaftliche Vorteile siir beide Länder und damit

auch Fortschritte in politischer Hinsicht bringen müsse . Daneben

bedeutet der Vertrag , wenn sich die auf ihn gesetzten Erwartungen

erfüllen , eine gewisse Verschiebung der bisherigen Krästeverhältnifst

auf dem Balkan durch ein starkes Vordringen Englands

gegenüberFrantreich .

Soziale Personalpolitik .
Trotz Verkehrsrückgang keine Entlassungen bei der BVG .

Der Verkehrsrückgang bei der Berliner Verkehrs - A. - G.
hat infolge der katastrophalen Arbeitslosigkeit auch weiter an -

gehalten . Im Borjahr sind , wie erinnerlich , bereits Maß -
nahmen getroffen worden , um diesem Berkehrsrückgong Rechnung
zu tragen , ohne , wie es die Privatwirtschost zu tun pflegt ,
Massenentlassungen vorzunehmen . Es wurde zunächst eine

Feierschicht eingelegt , dann wurde eine Verringerung des

Personals auf dem Wege vorgenommen , daß man N e u e i n -

stellungen vermied und , soweit es irgend anging , das allere

Personal pensionierte . Schließlich wurde die Arbeits -

zeit um eine halbe Stunde verkürzt .

Trotz dieser Maßnahmen ist infolge des anhaltenden Verkehrs -
rückgangs wieder ein Ueberschuß an Personal eingetreten . Der

Vorstand der Verlehrs - Lü - G. beschloß Entlasj ungeu aus

jeden Fall zu vermeiden — woran sich die Prioatuntcr -
nehmer ein Beispiel nehmen könnten — dagegen im Einvernehmen
mit den beteiligten Gewerkschaften Feierschichten «inzulegen .
Es werden deshalb , solange die gegenwärtige Verkhrslage andauert ,
monatlich zwei Feierschichten von insgesamt l « Stunden
eingelegt . Dadurch werden Entlassungen überflüssig .

Es fehlt an Wasser !
Hitzenot in Amerika . — Sturm auf die Getreidebörsen .

New Jork . 7. August .
Die durch das lange Ausbleiben der Regenfälle und

die enorme Hitze in den Vereinigten Staaten hervorgerufene
Trockenheit hat in verschiedenen Städten wie z. B. in O k l a-
homa , Memphis , Tennessee und in Batesville
( Indiana ) zu einem katastrophalen Mangel an Trinkwasser
geführt .

Die Wahrscheinlichkeit für eine besonders schlechte Getreide -
ernte ist dadurch in bedrohliche Nähe gerückt , was zu einem
sprunghaften Hochschnellen der Getreidepreise an den Börsen
von New York und Chicago geführt hat . Diese Entwicklung
am Getrridemarkt hat sich neuerdings die Spekulation zunutze ge-
macht , die schon seit geraumer Zeit bei ihren Geschäften in der Wall -
street nicht mehr aus ihre Rechnung kam . Es setzt « ein wahrer
Sturm auf die Getreidebörse ein , was ein weiteres Steigen der
Getreidepreise zur Folge hatte . — Auch die Welterberichte des
Landwirtschastsdepartements sind nicht geeignet , eine Beruhigung
auf dem Markt eintreten zu lassen , da anhaltende Hitze und
Trockenheit vorausgesetzt wird . Im Weißen Hause spricht man
davon , daß Präsident H o o o e r angesichts dieser unerwarteten
Entwicklung seine geplant « Ferienreise verschiebt .

Die Arbeitslosigkeit in Wien ist gestiegen , und zwar in der zwei -
ten Julihälfte um S07 aus 73 128 , das sind 18 739 mehr als im Bor -
jlchce.



Faschistische Bankrottwirtschast
Steigendes , aber verschleiertes Defizit — Rekord im Steuerdruck

Locarno . fr August . ( Eigenbericht . )
Der Franzose Georges Dalois . der einst dem Faschismus

sehr nahe stand , veröfsentlicht jetzt eine Serie über italienische
Politik , die die saschistiischc Diktatur von allen Seiten kritisch be -
leuchten soll . Die Serie beginnt mit dem Buch Francesco
Fausto Nittis über sein Leben auf den Inseln und seine Flucht ,
an das sich die hier zu betrachtende Arbeit von Balois über die
italienischen Finanzen anschließt . Ihr sinfo die Angaben der o f f i -
z i e l l e n Veröfsentlichungen der italienischen Regierung zugrunde
jelegt , und der Autor hat bei ihrer Bearbeitung offenbar die gründ -
lichc Sachkenntnis eines in der Theorie und Praxis des Finanz -

esens erfahrenen Politikers und Wissenschaftlers zur Seite ge-
onden .

An der Hand von Zahlen und Tatsachen kommt das Buch zu
■' : m Schluß , daß

selbst das unvollkommenste demokratische System der voll .

. ' ommensten Diktatur in der Gestaltung des öffentlichen Finanz -
wesens überlegen ist .

" cujiß glaubt auch im Ausland schon lange kein Mensch mehr an
"ie Legende von der finanziellen Gesundung Italiens durch den

Faschismus , aber trotzdem machen sich die wenigsten klar , wie -
viel Unheil die Diktatur in der Volkswirtschaft und im Staats -

Haushalt Italiens angerichtet hat . Und zwar die Diktatur als Mög -
lichkeit zu einer Unzahl von Experimenten , als Erstickung
des Einspruchs der Interessenten , als Uebergewicht von Sonder -

intereffen , als Versuch , das ganze wirtschaftliche Leben von oben zu
lenken — also die Diktatur als System — , und dann auch in ihrer
praktischen Geltung , nämlich chrem Bedürniss nach einem r i « -

sigen Potizeiapparat , ihrer Wchrlofigteit gegenüber ihren
. Helfershelfern , dem sich automatisch und systematisch vollziehenden
Dbsiegen der Schlechtesten ,

die Diktatur ats Rährboden des Schmarotzertum » ,

das das Land aussaugt .
Mit Recht sagt Balois , daß „die Diktatur mit den Wirtschaft -

Uchen Erscheinungen u ingeht , wie mit Gegnern , die der Knüppel
und Rhizinusöl bändigt " . Daß man in der Wirtschaft eine Eigen -

gcsetzlichkeit vorfindet , der man gehorchen muß , um sie zu beherrschen ,
davon scheinen die sofchistischcn Finonzleute keine Ahnung zu
haben . Daher beständige gewaltsame Störungen des komplizierten
und hochempfindlichen Betriebes .

Was über die Lag « der Staatsfinanzen vssiziell gesagt
wird , ist olles Bluff . In Italien selbst erklärt sich der Mann . von
der Straße das Feuerwert von Millionen , indem er sagt : „ Die

Regierung macht falsches Geld " : anders kann er sich den Ueber -

' hcß nicht erklären . In Wirtlichkeit ist natürlich unter den Augen
r internationalen Finanz ein derartiger Ausweg unmöglich . Wohl
?r macht die Regierung falsche Rechnungen , indem sie mit

n Ziffern songliert , die sich in der laufenden ' Gebarung ergeben -
: : n Fehlbeträge in Sondcrabrcchnungen und sogar in dem

udget jrüherer Jahr « verschwinden läßt , Aktiva ausführt ,
i ic kein « sind und solche Kunststücke mehr . Besser als aus dem

Budget kann man sich aus den taksächlich einkassierten und aus -

gezahlten Geldern des Schatzes vernehmen , die freilich nicht den

Staatshaushalt widergeben , aber sich auch weniger mit Nebel be -

decken lassen , wie dieser . Im Finanzjahr 1928/29 wurden 19 447

Millionen Lire einkassiert und 22 741 Millionen ausgezahlt . Im

übrigen müßte ein Ueberfchuh , der wirklich und nicht nur er -

rechnet wäre , doch irgendwo zu «rfasjen [ ein ; entweder müßte das

Geld vorhanden oder die Staatsschuld müßte entsprechend vermindert

sein . Statt dessen steigt diefe Schuld beständig , und zwar
von 74,5 Milliarden am 30 . Juni 1920 aus 88 Milliarden am

18. Februar 1930 . Dazu kommen 100 Millionen Dollar an aus -

i artiger Staatsanleihe . Daß das Staatsbudget durch den Rück -

gang der ans dem Kriege folgenden Ausgaben mit jedem Jahre
eine Entlastung erfahren mußte — von 25 , fi Milliarden im Jahre

1922/23 bis 1. 6 Milliarden für 1927/28 — ist bekannt . Diese tat -

sachliche Besserung rechnet sich der Faschismus als Verdienst seiner

Finanzpolitik an , wo sie sich doch ganz von selbst aus dem zeit -

lichen Wrücken vom Kriege ergab . Die gewöhnlichen Ausgaben
Tnd trotz des beständigen Redens von Sparsamkeit im Wachsen ,

z zwar von 13,3 Milliarden im Jahre 1922/23 auf 19,9 Milliarden

; 1927/28 .

Wenn es so um den Staat steht , so sind die

kommunalen Finanzen noch übler daran .

d ging ihnen vor dem Faschismus schlecht . Mchdem die Diktatur

aber die Gemeinden durch ihre Podesta verwalten läßt und die

Gemeinderäte und damit jede Kontrolle abgeschafst hat .
Kt die Lage katastrophal geworden . Im Jahre 1925 betrug

l as Defizit aller Gemeindehaushölte 837 Millionen ; heut « wird es

e " s 3 Milliarden göschätzt . Dom 1. Januar 1925 bis 1. Januar 1928

laben allein die Promnzhauptstädt « 2415 Millionen neue Schulden

. ' acht , die Promnzverwaltung 372 Millionen .

Dabei ist der

Steuerdruck der höchste in ganz Europa .

' ach offiziellen Berechnungen zieht der Staat in der Form von

: ckten und indirekten Steuern 30 Proz . des Einkommens

un sich, die Gemeinden weiter « 15 Prozent . Was dabei

besonders erbittert , ist die absolute Willkür , mit der die

keiner Kontrolle unterworfenen Behörden bei der Heranziehung

l - r Bürger vorgehen . Der Faschist zahlt immer weniger als der

' chtfaschist , dieser ats der Antifaschist . Dazu kommen die Syndikots -

iiräge , die mit den Methoden der Steuerbehörden eingetrieben

erden , die zahlreichen ösfentlichen Sammlungen für Denkmäler .

. ' sie. Ehrungen , Geschenke an Hierarchen usw . Dabei schafft der

> äsarenwahnsinn der Diktatur immer neu « Ausgaben , so
0 Millionen für die saschistische Miliz . Apanagen für all «

'
Binzen des königlichen Hauses , die es im vorfaschistischen Italien

> ie gab , erhöht die Last des Staates für Beamtenpensionen durch

die durch politische Gründe veranlaßte Entlassung zahlloser Beamten

von 359,8 Millionen im Jahr « 1922/23 auf 753 . 8 Millionen für

1927/28 . erhöht die Zahl der Provinzen von 73 aus 92 mit cnt -

sprechenden neuen Berwaltungen , gründet zu den 23 schon bestehen -

den Universitäten drei neue , schafft «ine „italienische Akademie nach

dem Dorbitd der französischen , mit 30 000 Lire Iahresgchalt für

die Mitglieder , und ruft «in « ungezählte Menge bezahlter Partei¬

stellen ins Leben , die zu guter Letzt eben auch bw , den Steuer -

zcchlern bezahlt werden müssen , wie die riesigen Fehlbeträge der

saschiMchen Presse .
Nicht genug damit , daß dieses diktatorisch « Regime durch seine

Kostspieligkeit die Wirtschaft des Landes belastet , schädigt

es sie mich durch fortwährende willkürliche Eingriffe der Zentral -

gewalt , wie die Stabilisierung der Lira aus einem zu hohen Niveau, .

durch Borschriften an die Banken , eine Industrie zu stützen und die
andere sollen zu lassen , durch polizeiliche Regulierung
der Börsenkurse , die den Markt desorientiert und durch die

Untergrabung des staatlichen Kredits , wie sie die zwangswOse Der -
Wandlung von beinahe 23 Milliarden Schatzschuldscheine , die zur
Einlösung kommen sollten , in das sogenannte „ Konsolidat des Lik -
torium " bewirkte . Unter dem Borwand , den Handel zu morali -
sieren , nötigt man alle Kausleute , Kautionen in den Statskassen
zu deponieren . Den Werften und Reedern wird vorgeschrieben ,
Luxus - und Schnelldampfer zu bauen , die sich nicht rentieren .

Aber diese Eingriffe , die der Faschismus pompös als „ Regu -
lierung der Wirtschaft " ausgibt , richten besonders viel Schaden an ,
weil sie eine durch die Politik der Diktatur erschütterte Wirtschaft
treffen . Italien deckte , wie bekannt , den Fehlbetrag seiner Handels -
bilanz durch die Geldsendungen seiner Auswanderer , die Ausgaben
der Touristen und die Einnahmen seiner Handelsflotte . Der Fehl -
betrag ist nun seit 1922 von 1,2 Milliarden Goldlire auf 2 Mit -
liorden im Jahre 1928 gestiegen ( seitdem zeigt er eine Per -

ringerung , die nach Balois nur auf dem Papier bestünde ) . In der

gleichen Zeit sind die Ersparnisse der Auswanderer von
600 Millionen Goldlire auf weniger als 200 Millionen gesunken ,
die Ausgaben der Touristen von 500 auf weniger als 300 Millionen
Goldlire und die Einnahmen der Handelsmarine sind so zurück -

gegongen , daß der Autor in Zweifel zieht , ob sie auch nur die Kosten
decken . Und das alles , weil die Diktatur wegen ihrer Welterobe -
rungspläne die Auswanderung hemmt , obwohl Italien aus seinen
310 000 Quadratkilometern beinahe dieselbe Bevölkerung zählt , wie
Frankreich auf 551 000 , also als Agrarland übervölkert ist . Die
Fremden schreckt die Diktatur durch ihr Polizei - und Spitzelsystem
ob . Di « Handelsmarine erleidet den Rückschlag der allgemeinen
Wirtschaftskrise und krankt an den nicht wirtschaftlich , sondern
militärisch orientierten Vorschriften der Regierung .

Ein Land , das den Fehlbetrag feiner Handelsbilanz nicht deckt ,
muß eine Senkung seiner B a l u t a erfahren . Diese verhindert
man in Italien durch sehr kostspielig « Maßnahmen , aber die Schwäche
der ganzen Wirtschaft zeigt sich an allen Ecken und Enden . Sa er -
reichte Italien nnter der Diktatur den

Weltrekord der Zahlungseinstellungen ,

deren Zahl von 321 monatlich ( 1922 ) auf 1214 im Januar 1930
stieg , ungefähr Schritt haltend mit den Zahlen des um ein Drittel
größeren Deutschen Reiches , das Jnflationsnachtlöngc überwinden
und die Kriegsleistungen aufzubringen hat . Weiter steigende
Arbeitslosigkeit und Stillstand der technischen Entwicklung ,
sowie Ernährungsverhältnisse der ländlichen Bevölkerung , die sich
unter dem physiologischen Minimum halten . Das sind die Früchte
der Diktatur , die es sich jährlich 300 Millionen Lire kosten läßt , dem
Ausland eine gute Meinung vom Faschismus beizubringen .

Mussolini hat einmal gesagt , er hätte , wenn er bei der Nieder -

tage von Karfreit Ministerpräsident gewesen wäre , einen großen
Sieg melden lassen . Nach diesem Prinzip sind die Faschistenblätter
des In - und Auslandes voll von Iubelhymnen über Italiens Wohl -
stand .

Löcher als Arbeilerwohnutigen ?
Man will die Wohnungen „ vereinfachen "

Im Reichsarbeitsministerium fanden am Mittwoch Besprechungen
statt über die Durchführung des zusätzlichen Wohnungs .
bauprogrammes des Reiches . Es wurde dabei besonders
untersucht , wie bei der Durchführung dieses Programmes Der -
b i l l i g u n g e n erzielt werden könnten . Zunächst wurde davon

gesprochen , den Unternehmergewinn „möglichst niedrig " zu
halten . In dem Kommunique , das über die Besprechungen aus -

gegeben wurde , heißt es dann :

„ Eine 5) auptmöglichk «it sah man ollgemein in den Vor -
schristen des Reiches , die eine Vereinfachung der Woh -
n u n g e n im Auge hoben . Als besonders wichtig wurde von
verschiedenen Seiten bezeichnet , eine Vereinfachung der baupolizei -
lichen Bestimmungen und der behördlichen Kosten zu erreichen . "

Ueber den niedrigen Unternehmergewinn sind wir

von vornherein sehr steptisch . Was aber die Borfchläge betrifft ,

Vorschriften des Reiches auf eine „ Vereinfachung der Woh -
n u n g e n " zu erlassen , so bedeutet dos praktisch nichts anderes , als

daß für die Minderbemittelten die Badezimmer als Luxus
erklärt werden sollen und daß der Wohnraum auch sonst so ein -

geschränkt werden soll , daß wir wieder zu den skandalösen

Wohnungsverhältitisien kommen , wie sie in der Borkriegszeit üblich
waren .

Wir können uns vorstellen , daß in einem großen Wohnblock
von einigen hundert Wohnungen auf individuelle Badezimmer ver -
zichtet wird und genau so, wie es eine gemeinsame Waschküche gibt ,
auch gemeinsame , aber ausreichende Badegelegen -
Helten eingerichtet werden . Das ist aber das Mindestmaß ,
das unbedingt gefordert werden muß .

Eine Berbilligung des Wohnbaucs kann vor allen Dingen
erreicht werden , durch Herabsetzung der Hypotheken -
zinsen . Es sind bereits ernsthafte Versuche gemacht worden ,
siebenprozentige Hypothekenpfandbriefe auszugeben . Wie wir hören ,
sind aber für das zusätzliche Bauprogramm des Reiches sieben -
einhalbprozentige Hypothetenpfandbriese in

Aussicht genommen . Bei der gegenwärtigen Lag « des Kapital -
Marktes ist dies eine unberechtigte Verteuerung des
Bauens . Darüber hinaus müßte dos Reich die Herstellung billiger
Wohnungen noch dadurch ermöglichen , daß es einen Teil der

Hypothekenzinsen — etwa ein bis zwei Prozent — über¬
nimmt .

Und wie steht es mit der Berbilligung der Bau -

st o f f e ? Sollen die Arbeiter in elenden Löchern hausen , damit die

Zementmagnaten weiter skandalöse Gewinne hamstern ?

Wegen einer Lappalie entlassen
Reichspost verurteilt Telephonistin zu dauernder Arbeitslosigkeit

Ein erherblicher Teil aller Prozesse vor dem Arbeitsgericht dreht

sich um die den Entlassenen mitgegebenen Zeugnisse . Oftmals ent -

halten diese Zusätze , die es den Gekündigten unmöglich machen ,
jemals wieder Arbeit zu finden . So hat die O b e r p o st d i r « t t i o n

Berlin einer Telephonistin vom Fernsprechamt Mitte folgenden
Passus ins Zeugnis geschrieben :

� . . au » Anlaß eine » Sonderfalle » wird Ihnen da » Dienst¬

verhältnis wegen einer groben dienstlichen Ungehörigkeit

getündigt . "

Selbswerständlich erhob die Telephonistin vor dem Arbeitsgericht
Berlin Klage auf Aenderung dieses Zeugnisse » .

Bei der Verhandlung rollte ein ganzer Detektivroman
ab . Die Telephonistin hatte eines Sonntags Dienst von

2 bis 8 Uhr . Am Vormittag schon fühlte sie sich krank und dienst -

unfähig . Sie wagte aber ihrer strengen Mutter hiervon nichts

zu sagen , ging wie üblich von Hause weg , fuhr jedoch zu einer

Freundin und ließ sich von dieser entschuldigen . Am Montag

ging die Telephonistin wieder zum Dienst auf ihr Amt , wo man

sie vernahm . Dos Fernsprechamt Mitte hatte Ermittlungen angestellt

und herausbekommen , daß die Freundin , die ongerusen hatte , nicht

die Mutter war , als die sie sich ausgegeben hatte . Bei dieser „ Ber -

nehmung " sollte die Telephonistin eingestehen , daß sie gelogen

habe , was man schließlich auch bei der recht eigenartigen Methode

der Vernehmung erreichte . Es hat den Anschein , daß sich die

Herren von der Post reichlich als Untersuchungsrichter vorkamen ,

sprachen sie doch noch in der Verhandlung immer von einer _„U e b er¬

fuhr u ng d e r ' T elephonistin und ihrem Geständnis " ,
außerdem war der Angestellten gesagt worden : „ S i e h a b « n

überhaupt nichts zu sagen ! " Das Ende vom Liede war

die Entlassung der Telephonistin und die Aushändigung eines

Zeugnisses mit dem oben erwähnten Passus .
Das Gericht versuchte nun , den Vertretern der Post vergeblich

klar zu machen , daß ein einmaliges Fernbleiben vom

Dienst keine grobe Ungehörigkeit ist , so sagte der Richter : „ Ich dachte ,

Fräulein W. hätte einem ihrer Vorgesetzten eine Ohrfeige gegeben .
das wäre eine grob « dienstliche Ungehörigkeit . Setzen wir den Fall ,
es hätte sich um einen Beamten gehandelt , glauben Sie denn .
der Disziplinorhof würde bei einem unentschuldigten Fernbleiben

vom Dienst gleich aus Entlassung erkennen ? "
Aber die Vertreter der Post blieben hartnäckig . Inzwischen

haben sie überdies noch Dritten böse Auskünfte über die

Telephonistin gegeben , die verhinderten , daß sie engagiert
wurde . Obendrein will die Post noch da » an die Telephonistin

gezahlte U e b e rg a ng sg e l d zurücker st attet hoben , weil

dies ein besonderes Entgegenkommen des Chefs war , das aber nicht

mehr gegeben fein soll , weil Fräulein D. geklagt Hab «.
Es kam schließlich « in Dergleich zustande , wonach der be -

anstandet « Absatz jetzt folgenden Wortlaut haben soll :

. . Zhr « Entlassung erfolgte ans Anlaß eine » Sondersalle », indem

sie ihr Fortbleiben vom Sonntagsdienst durch unwahre An¬

gaben entschuldigte . "

Di « Mutter als Vertreterin der Telephonistin war m i t

diesem Text einverstanden . Daß die Tochter mit dieser

Aenderung der Kennzeichnung vom Regen unter die Trouse
kam , hat die Mutter nicht bedacht . Sie glaubte , die Unternehmer
würden jetzt nicht mehr bei der Post um Auskunft anfragen , wo

man nie wüßte , was die Post dann erzählt . Es ist jedoch hundert

gegen eins zu wetten , daß kein Personalchef auch nur daran denkt ,
bei der großen Auswahl von Bewerberinnen , eine Angestellte mit

einem derartigen Zeugnis einzustellen .

Es bleibt also dabei , daß ein paar forsche Beamte eine An -

gestellte wegen einer tapalie zu dauernder Arbeitslostgkeit »erurteilt

haben .

Berliner Kinder in Wien .
Herzlicher Empfang im Batdaus .

Wien , 7. August .

Im Rathaus waren gestern nachmittag 140 Berliner Kinder ,
die seit sechs Wochen in Oesterreich zur Erholung wellten und aus
der Rückkehr Wien besuchten , Gäste der Stadt Wien im Rathaus .
Namens des Landesverbandes der Kriegsinoaliden , der alljährlich
eine Austauschaktion von Wiener und Berliner Kindern von Kriegs -

Hinterbliebenen durchführt , dankte Sekretär F o j ch t , für die Ber »

liner Kinder der Berliner Stadtrat Otto Gütig der Stadt Wien

und dem Bürgermeister für den herzlichen Empfang . In Der -

tretung des Bürgermeisters begrüßte Stadtrat Linder die Kinder

mit einer herzlichen Ansprache , in der er auf die engen Beziehungen
der beiden Großstädte Wien und Berlin und auf die inner « Ber -

bundenheit der beiden Bruderländer Deutschland und Oesterreich

hinwies . _

Wochenlang unverhöri im Gefängnis -

weil der Stoatsanwilt auf Urlaub ist !

Prag . 6. August .
Zlm 13. Illli waren bei einer Haussuchung im kommunistischen

Partessekretariat 5 Personen verhaftet worden . Da diese bisher
nicht oerhü , t wurden , sind sie am letzten Freitag , dem 18 . Tage
der Haft , in den Hungerstreik getreten . Ihnen schlössen sich
die beiden Schwestern Hasek an . die wegen Bertellung von Flug -
blättern einige Wochen in Haft geholten wurden . Auf eine

Intervention des kommunistsschen Abgeordnetenklubs beim Justiz -
minister erklärte der Untersuchungsrichter , erst am Sonnabend mit

dem Verhör beginnen zu können . Die lang « Verzögerung der

Untersuchung begründet « er damit , daß sich der Staatsanwalt im

Urlaub befinde . Di « Schwestern Hasek wurden nunmehr aus

der Haft entlassen , nalfzbem sie genau 100 Stunden die Nahrung�

aufnähme verweigert hotten .



Es lebe die Dummheit
Die Vernunft hindert am Dichten

Don Zeit zu Zeit vermisse ich an einer der offiziellen Stellen ,
die für die deutsche Literatur zuständig sind : Literaturgeschichte ,
Akademie der Dichtkunst und Buchhändler - Börsenblatt ,

die direkte unverblümte Forderung nach der Dummheit des

deutschen Dichter »,

als einer zu Dichtzwecken unumgänglich notwendigen Eigenschaft .
Dom Publikum Deutschlands ist diese Forderung schon oft erhoben
worden . Jedenfalls glaube ich ohne Uebertreibung sogen zu können ,
daß man in Deutschland , wenn schon nicht die Dummheit für eine

Hauptbedingung des Dichtens hält , so doch die Bernunst für ein

großes Hindernis eines Dichters . Die unausrottbare Neigung , den

Begriff des „ Dichters " mit der Darstellung von dessen holdem Wahn
automatisch zu verbinden , war selbst während der letzten Monate ,
in denen die „ Neue Sachlichkeit " schon einen neuen tatkräftig " «
Dichtertyp zu erzeugen drohte , so stark , daß an ihr , jener Neigung
nämlich , die Neue Sachlichkeit überhaupt gescheitert sein dürfte .

Nein , es ist nicht zu machen ! Noch niemals las ich in einem
der vielen Buchreferate ein Lob der Intelligenz eines Autors , noch
niemals hörte ich in einer Gesellschaft , die über Bücher sprach , einen

Deutschen sagen , er freue sich über die Klugheit des von ihm ge<
lobten Autors . Nun glaube ich ja allerdings , ja , ich weiß es fast
bestimmt , daß nur sehr wenige Schriftsteller intelligent sind . Aber
den Anforderungen der Leser oder gar der Buchkritiker hätten sie
doch schon genügen können ! Keineswegs ! Der Buchreferent scheint
in den Büchern gar nicht nach der Intelligenz zu suchen , Sie ist
kein Kriterium . Und der Leser scheint sie zu fürchten .

Er neigt zu der Anschauung , daß ein kluge ? kleines Buch nicht
„dichterisch " genug sein .

Er zählt Romane , so wie man es ihm gelehrt hat , zu den „ Werken
der Dichtkunst " und ist infolgedessen bitter enttäuscht , wenn er für
einen klugen Romancier sechs Mark fünfzig bezahlt hat . Wenn
er Bernunst haben will , verlangt er Spengler oder Keyserling , die
man ohnehin in den besseren Häusern des untergehenden Westens
zu Weihnachten geschenkt bekommt .

In Romanen , Gedichten , Dramen und Novellen soll es einen

�. Schwung " geben , wenn schon nicht „ Spannung " vorhanden ist , Höhe -
punkte , dramatische Szenen , tiefgefühlte Naturschilderungen und den
bekannten Bilderreichtum . Bon Zeit zu Zeit gestattet man einem

französischen Romancier ein bißchen Intelligenz , mit Rücksicht auf
seine degenerative , saftlose und nüchterne Rasse und vielleicht auch
mit Rücksicht auf die Tatsache , daß ein Romancier in Frankreich
schon sowieso nur zu den „Schriftstellern " zählt und nicht wie bei
uns zu den „ Dichtern " .

Bei uns muß man ein Dichter fein . Dieses Wort weckt un -
mittelbar die Assoziation : weltfremd , die zwar nicht ausgesprochen
und zugegeben wird , aber wie ein ferner Glockenklang vernommen ,
Das genügt . Schriftsteller , die in Gesellschaft etwas Gescheites , ich
meine : praktisch Gescheites sagen , können sicher sein , daß kein An -
wesender ihre Bücher kaufen wird . Ein Schriftsteller , der es etwa
wogen würde , einen klugen Zeitungsartikel über Außenpolitik zu
schreiben , müßte sich hüten , in den nächsten zehn Iahren zum Beispiel
eine Novelle zu publizieren .

Wie kann einer „schassen " , wenn er denkt ? Wie kann einer
„dichten " , wenn er überlegt ?

Mit höheren Möchten , wie Apollo , Muse , Pegasus vertraglich ver -
Kunden , hat ein echter Dichter überhaupt so wenig Gelegenheit , sich

um vernünftige Dinge zu bekümmern , daß er eigentlich verdutzt

seiner Karriere ein Ende machen müßte , sobald er selbst bemerkt ,

daß er einen gescheiten Einfall gehabt hat . Verroten darf er ihn

auf keines Fall ! Literarisch ihn zu verwerten , bedeutete Selbstmord .

Flugs wurde er von den deutschen Lesern zu einem „kalten " Autor

ernannt werden . Denn die Intelligenz eines Aurors heißt im

Dialekt der üblichen Buchreferenten „ Kälte " . Und wer einmal

„kalt " genannt worden ist , der kann sicher sein , daß er nie mehr
einen Leser „ hinreißen " wird .

Aus diesen Gründen ist bei uns jene Gattung Literatur so

beliebt , die ich
die barbarisch « Belletristik

nennen möchte . Bei uns ist es schon «in Dorzug , nicht schreiben zu
können . Wenn einer stottert , so sagt man : er schreibe „ unvermittelt
und ungekünstelt " . Wir lieben die frischen Jungen ? ( die blauen

unter den frischen werden bevorzugt ) , die so rasch von der Realität

herkommen , wie die Semmeln vom Bäcker und richtig was „erlebt "

hoben . Daß ein „ Dichter " vor allem schreiben muß : daß das

Schreiben die primäre Ausdrucksmöglichkeit des „ Gedichteten " über -

Haupt ist ; daß dos Schreibenkönnen aber erst die Frucht einer

langen , langen geistigen Disziplin ist , der akustssche Ausdruck der

Bernunst also ; daß diese selbst eine wirkliche „ Gnade " ist und ein «

größere als die ahnungslose Unmittelbarkeit : das alles versuche man

erst einmal einem Leser klarzumachen . Er liebt alles , was frisch von

Leber und Scholle weg hingeschrieben wurde , unter Umständen
auch was vom „ Bugspriet " kommt und ebenso noch „ Salzlust "
riecht , wie ein Dorfroman noch „ Acker " .

Wenn ich ein Antisemit wäre — wozu ich aber gor keine Der -

onlassung Hobe — so würde ich diese hysterische Raivitätshoscherei
des deutschen Lesers aus der Tatsache zu erklären suchen , daß er

größtenteils ein jüdischer ist . Das heißt : ich würde den hochmütigen
Aberglauben der Juden : intelligent und schwarzhaarig seien sie selbst
und von Dichtern hätte man etwas Blond - Ahnungsloses zu er -

warten , mit dem sich absolut keine Bernunsttransoktion machen läßt :
ich würde diesen Aberglauben verantwortlich machen für die großen

Auflagen der barbarischen Bücher , in denen die Plumpheit als

„ Frische " gilt , die Torheit also eine „ Gnade " , deutsche Sprachfehler
als Beweise für arische Abstammung und Ungebildetheit als „ Ur -

kraft " . Aber ich bin kein Antisemit .
Nachschrift : Den obigen Auftatz Hobe ich natürlich pro ckomc ,

geschrieben . Man wird vielleicht schon mit einigem Unwillen bemerkt

hoben , daß ich selbst vernünftig bin . sosepk kotb .

Ferdinand Bruckner ? Theodor Tagger !
Das Mysterium um Ferdinand Bruckner , das an sich schon

lange kein ? mehr war , ist nunmehr endgültig gelöst . Ferdinand
Bruckner bekam Differenzen mit seinem bisherigen Verlag , dem

S. Fischer Derlag , Berlin , und begab sich auf die Suche nach einem

neuen Verleger . Einem bekannten Berliner Bühnenvertrieb ge -

genüber lüftete er sein Pseudonym und entpuppte sich als kein

anderer als Theodor Tagger . Der Grund , weshalb sich Tagger

hinter dos Pseudonym Bruckner versteckte , dürfte neben der Er -

wägung , daß frühere Werke Toggers durchgefallen waren und

neuen Werken daher ein gewisses Odium anhaftete , darin zu suchen

sein , daß Theodor Tagger aus seiner früheren Tätigkeit als Leiter

eines Berliner Theaters eine Menge Schulden hatte . Die Ein -

künft « aus seinen neuen Werken wollt « er durch das Vorschützen
eines Pseudonyms dem Zugriff seiner Gläubiger entziehen .

Angriff durch Wiffenschast .
Eozialistlsche Werbung für die Wahlen .

Das Augustheft der „Gesellschaft " enthält Beiträge , die politisch .

wissenschaftlich und geistig den Angriffsgeist und den Willen zum

geistigen Entschiedcnsein der Sozialdemokratie bezeichnen . Rudolf

B r e i t s che i d bezeichnet in seincr Analyse der Regierung Brüning

die Bedeutung des künftigen Wahlkampfes . R e in m e l c behandelt

das brennendste Problem jeder künftigen Regierung , nämlich die

Reichsreform auf Grund der letzten Gutachten der Länder -

konferenz . Bandervelde wirbt in einem ergreifenden Vortrag

um die junge bürgerliche Intelligenz , denen er den Sinn und das

Ziel des Sozialismus in der zeitgenräßesten Formulierung vorträgt .

Besonders bedeutsam ist S ch i s r i n s Aussatz über den Kamps um

die Gewinnung der kommunistischen Arbeiter . Bon be -

sonderer Bedeutung für das Funktionieren der Grundrechte und

die Erkenntnis der wahren Machtverhältnisse ist K i r ch h e i m e r s

Aussatz über die Eigentumsgarantie in der Rechtsprechung .

wo die liberale Auffassung des Eigentumsdcgriffs namentlich beim

Reichsgericht ein Bollwerk gegen den Sozialismus bedeutet . W? «

sehr die junge sozialistische Intelligenz die alten Kampsestrad - itionen

sozialistischer geistiger Arbeit wieder aufnimmt und Hort mit dem

Gegner ringt , zeigen die Arbeit von Falk und Kehr . Falks Aus -

einandersetzung mit Samba rts neuem Buch über die drei National -

Ökonomien ist «in glänzender Angrifs auf die im tiefsten unfrucht -

bare , weil unpolitische Haltung Sombarts . Kehr entlarvt in seinem

Aufsatz „ Der neu « Plutarch " Emil Ludwig und seinesgleichen nicht

als Vertreter einer fortschreitenden und neuen Welt , sondern als

Dekompositionserscheinungen und Derfaulungssymptomc der bürger -

lichen Gesellschaft .

Deutsche Bühnenwerke im Ausland .

Fred Angermeyers „ Komödie um Rosa " wird in der Be -

arbeitung von Denis Amiel im Studio des Champs - Elysöcs zur

Pariser Aufführung gelangen . — Leonhard Franks Schauspiel „ Karl

und Anna " ist in englischer Bearbeitung erschienen und wird vor -

aussichtlich im Londoner Arts Theatre in diesem Winter zur Auf -

führung gelangen . Die von Cyrus Brooks übersetzte Romanfassung

von „ Karl und Anna " , die soeben im englischen Buchhandel er -

schienen ist . hat in der englischen Kritik sehr geteilte Ausnahme ge -

funden . — Die Premiere von Hasenclevers „ Napoleon greift ein " ,

die die Shubert - Company für New Park erworben hat , ist auf die

zweite Hälfte Oktober festgesetzt .

Melodien - Museum für den Tonfilm .
In dem Ateliers der First National in Hollywood - Burbank ist

ein Museum eingerichtet worden , dos archiomäßig alle bedeutenden

Melodien und musikalischen Motive sammelt , die im Tonsilm ver -

wandt werden können und zum Teil auch schon benutzt worden sind .

Das Museum zählt heute bereits über 20 000 Manuskripte . Dem

Museum ist ein Prllfungsraum angegliedert , in dem zahlreiche

Komponisten und Musikbearbeiter ihre Büros haben . Improvisierte

Melodien der Mitarbeiter werden mit Hilfe des eingeschaltetcn

Mikrophons zum Hauptaufnahmeraum nicht nur auf ihre Brauch -

barkeit für den Tonfilm geprüft , sondern auch auf Originalität an

der Hand d« s Archivmaterials . _

Wetter für Berlin : Fortschreitende Beruhigung , am Tage
etwas wärmer . — Für Deutschland : Allgemeine Bewöliungs -
abnähme , nirgends erhebliche Niederschläge . _

Ber - ntw - rN . für die Relxrttioit : B«rli »! Anzeigen : k». «l - «e ,
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Ist eine Hochschulreform möglich ?
Veformvorfchläge aus Profestoreukreifen

Die Frage der Hochschulreform wird jetzt auch von den 5) och>
schullehrern lebhafter diskutiert . Es liegen vor Aufsätze von Pro -
scssor Eduard Spranger und Professor Wilhelm Di -
b e l i u s, Ordinarius für englische Sprache und Literatur an der
Berliner Universität , ein Vortrag des Professors Dr . Beyer -
Kreifswald , gehalten auf dem 13. Deutschen StudeMentag in
Breslau , und ein einstimmiger Beschluß der elf j u r i st i s ch e n
Fakultäten des Reiches außerhalb Preußens zur Denkschrift des

preußischen Kultusministeriums über die Reform des juristischen
Studiums .

Der Aufsatz Sprangers wird seiner Bedeutung gemäß an dieser
Stelle besonders behandelt , wobei es sich, soweit zu den Borschlägen
Stellung genommen wird , um die persönliche Ansicht des Autors
handelt . Beyer - Greifswald lehnt ein « Ausgestaltung der Uni -

vcrsität nach amerikanischem Muster »b. Er sieht in der deutschen
Universität die „ Gralsburg der reinen Wissenschaft " , die in ihrer
Grundart so bleiben müsse , wie sie ist . Positive Vorschläge zu einer

Neugestaltung gibt er nicht .
Wenn in diesem Ausammenhang der Beschluß der « lf

juristischen Fakultäten erwähnt wird , so deshalb , weil er
sehr bedenkliche Tendenzen innerhalb eines großen Kreises der
Profcssorenschaft aufzeigt . Die vom preußischen Kultusministerium
anempsohlenc Reform wird abgelehnt mit der Begründung , daß sie
einen Eingriff in das traditionelle und im Wesen der deutschen Hoch -
schule begründete Recht der Fakultäten darstelle , Aufbau , Umfang
und Methoden des Unterrichts s e l b st zu b e st i m m e n. Ferner
wehrt sich der Beschluß gegen jeden Versuch , dem Lehrkörper einer

Fakultät ohne deren ausdrückliche Zustimmung Lehrkräfte anzu -
gliedern und einzusägen . Di « Mängel , des jetzigen Lehrbetriebes
ficht der Beschluß in der unzulänglichen Auslese derer

begründet , die Jura studieren und in der dadurch verursachten
Massenhaftigkeit des juristischen Nochwuchses . Diesem
Ucbclstand zu steuern , sei Angelegenheit der UMerrichtsverwaltung .

Die Ablehnung jeder Reform von außen und der Hinweis auf
die unzulängliche Auslese sind das Wesentliche des Beschlusses . Was
damit gemeint ist , wird durch den Aufsatz des Professors D i b e l > u s

verdeutlicht . Dibclius geht in seinen Ausführungen , die der Ber -
band der deutschen Hochschulen veröfseMlicht , von dem Grundsotze
aus , daß der Gedanke der Universität mit dem Gedanken des

Massen st udi ums unvereinbar ist . Di « alte Universität sei auf
das Studium eines verhältnismäßig kleinen Kreises von Jnter -

essierten zugeschnitten , sie sei keine Fachschule , die Wissen verniittle ,

sondern ein Institut , das eine Geisteshaltung geben mächte , gewesen .
Die Wurzel . , der Hochschulkrisc sieht Dibelius in der Reise »
Prüfung , die die Hochschule zwinge , das für reif erklärte

Mensche nmaterial ohne Emspnichscecht auszunehmen . Ein großer
Teil dieses Menschenmaterials komme ohne hinreichendes Tatsachen -
wissen zur Hochschule , da die Schule auf Kosten des positiven Wissens

reformiert worden sei. Dem zu steuern , weist Dibelius darauf hin ,
daß verschiedentlich gefordert worden sei, zwischen Schule und

llniversität ein Vorbereitungsjahr zu legen . Er selbst

wünscht die Ersetzung der Reiseprüsting durch ein Staats -

c r a m e n, in dein bei einem vom Prüfling zu wählenden Fach

erhebliche Leistungen zu verlangen sind , so daß sich der Hochschule
eine Handhabe biete , sich vor der Ucbersüllung zu schützen .

Zeigen diese Ausführungen schon , wohin der Weg gehen soll ,

»so muß man aufs energischste dagegen protestieren , wenn Dibelius

daran denkt , für besonders stark überfüllte Fakultäten eine Art

numerus H- uisus einzuführen , indem an diesen Fakultäten für eine

gewisse Zeitspanne nur Studenten mit einer hohen Examensnote

aufgenommen werden . Wie er sich die Auswirkung dieser Maß -

nahmen vorstellt , läßt seine Behauptung erkennen , daß der Ausstieg
der Begabten nur den wirtschaftlichen und sozialen Aufstieg in

höhere Schichten bedeute , und daß es nicht wahr fei , daß in der

großen Masse ein « erhebliche Anzahl von Talenten ersten

Ranges stecke , die früher nicht zur Geltung gekommen seien : mit

den Begabten komme eine Menge leichtesten Mittel -

gutes aus der Unterschicht in die Universität . Aus diesem

Grunde müßten auch die Stipendien so zusammengelegt werden ,

daß nur ein Viertel der jetzt Bedachten ein Universitätsstipendium

erholte .
In diesen Gedank - ngängen zeigt sich der asoziale Hintergedanke

der Dibeliusschen Resormvorschläge , der versteckt auch in dem Be -

schluß der elf juristischen Fakultäten zu finden ist . Der Massen -

andrang zur Universität ist eine Erscheinung , deren Grund in der

bevölkerungspolitischen , ökonomischen und sozialen Entwicklung zu

suchen ist Die Reform durch eine kunstliche Herbeiführung des

früheren längst überholten Zustondes herbeizuführen , hieße , die

Reform verneinen , eine Anerkennung dieser gegebenen Tat -

sachen ist vielmehr ihre Voraussetzung .

Wenn Dibelius in seinen weiteren Ausfuhrung - n dazu auf -

fordert , mit dem Bildungs - und Standesmonopol de , Akadeinikers

zu brechen und unter Anerkennung des reinen Personlichkeitswertes

auch Außenseiter in gemeinhin den Akademikern vorbehalten « Be -

rufe hineinzunehmen , um auch von dieser ®*ft « her gegen die

llebernillung der Universitäten anzukämpfen , so sind dos gewiß sehr

schöne Worte , aber die Praris sieht leider ganz anders aus , und

gerade jene , die für sich die Universität als Bildungsmonopol be -

anspruchen , sind es , die sich gegen eine Abänderung der Praris am

heftigsten wehren . Und deswegen meinen wir im Gegensatz zu

Dibelius , daß die Forderung nach einer Aufftwgsmöglichkeit auch

des minderbemittelten Begabten durchaus kein Schlagwort , sondern

eine Notwendigkeit ist , wie es eine Notwendigkeit und Forderung

der Gerechtigkeit bleibt , den Mittel - und Unterschichten

durch Brechung des Bildungsmonopols diefelben Möglich -

keiten des Hochschulstudiums zu geben , wie sie di « bemittelte

Oberschicht hat . h. I.

Sprangersi Neformvortchlüge
Die Diskussion über die Universität , welche seit Kriegsende von

Professoren und Studenten , von Beamten und Parteigängern und

von allen denen , welchen die deutsche Bildung und Ausbildung am

Herzen liegt , mit vehementer Anteilnahme geführt worden ist , hat

durch einen Aufsatz von Prof . Eduard Spranger „ lieber Ge -

fährdung und Erneuerung der Deutschen Universität " einen außer -

ordentlich wichtigeti , vielleicht den wichtigsten Beitrog erfahren ( er -

schienen » m Jumhest der „ Erziehung " ) .

Sprangers Darlegungen gehen von der entscheidenden Fest -
stcllung aus , daß man in weitesten Kreisen den Sinn der Uni -

versität nicht mehr versteht , und daß dies nicht vor -

wunderlich ist , da die Zeitverhältnisse aus der Universität ein der -

ortiges Unding gemacht haben , daß der Zugang zu ihrem eigentlichen
Sinn verdunkelt worden ist . Viele hoben auf das klassische Univcrsi -
tätsideal zurückgegriffen und hoben dessen neue Wirljammachung
durch Wiederherstellung des früheren Umfanges der Universitäten
befürwortet , etwa durch «inen Xumerus clausus und die Erschwerung
der Aufnahmebedingungen . Ander « wieder verzichteten endgültig
aus das alte Ideal und verlangten die Trennung von Forschung
und Lehr « oder sie versuchten «inen neuen von den Erfordernissen
des Berufs « und Erwerbslebens diktierten Sinn in die Universität
hineinzulegen .

Der Sinn der Aniverfitat
Verewige Sinn der deutschen Universität , den diese mit der

platonischen Akadeini « gemeinsam hat , ist nach Spranger aus der

Ueberzeugung geboren , „ daß Menschen von höherer Kulturverant -

wortung innerlich dazu erweckt sein müssen , aus der Wahrheit
zu leben " . Wer diesen Gedanken nicht mehr begreift oder auf .
gibt , gibt die Universität auf . Die Suche nach der Wahrheit stellt
jede Epoche vor besondere Aufgaben , muh daher jeweils neue
Formen aniiehmen . Es ist daher eine innere Unwahrheit , wenn
wir heute das klassische deutsche Universitätsideal , dos um die Wende
des 18. Jahrhundert » Geltung hotte , nnt der damals geschaffenen ,
heute noch in den Grundzügen geltenden Organisation aufrecht -
erhalten wollen .

Der klassisch « Gedanke ging davon aus , daß di « Wissenschaft -
liche Durchbildung die Grundlage für die Bildung der Per -
sönlichkeit und ihrer Weltanschauung ist . Sie mußte daher auch die
innere Bereitschaft zur Ausführung der kulturell wichtigen Berufs «
tätigkeit erzeugen . Wir sehen ober , daß von einer wissenschaftlichen
Durchbildung der Studierenden heute nicht mehr di « Rede sein kann .
Und zwar , wir folgen Sprangers Diagnose , aus drei Gründen :

Erstens hat dos Anwachsen der Besucherzahl die Wirksamkeit der
alten UMerrichtsmethoden zerstört : zweitens sucht ein großer Teil
der Studierenden gar kein « wissenschaftliche Durchbildung im eigent -
lichen Sinn , und drittens können auch die Dozenten , di « mit Hilfe
einer veralteten Organisation ihr « Lehrtätigkeit gegenüber «iner

Riesenzahl von Studierenden ausführen müssen und infolgedessen
von ihren zunehmenden Pflichten erdrückt werden , dabei keine wissen -

schoftlichen Persönlichkeiten mehr bleiben . . Angesichts diejer Tat -

sachen findet Sprang « die scharfen Worte , daß die U Ii t c r r i ch t s -

organisation an den deutschen Universitäten primitiv und
naiv sei.

In welcher Richtung sollen wir nun die künftige Entwicklung
beeinslusien ? � Auch wir verlangen von der Universität die Bildung
der Persönlichkeit und ihrer Peltanschanung , auch wir fordern , daß
sie die innere Bereitschaft zilr Ausführung der kulturell wichtigen
Berufe erzeugt . Und wir glauben , daß sich dieses Ziel durch die

Ausbildung ( nicht notwendigerweise Durchbildung ) ! ) der Stu -
dierenden in ihrem Spezialfach bei gleichzeitiger Einfügung dieses
Faches in einen philosophisch - weltanschoulichen Gesamtrahmen er -
reichen läßt . Behalten wir dieses Ziel im Auge , so brauchen wir
das klassische Ideal nicht einfach beiseite zu schieben , sondern können
es im wesentlichen Übernehmen , indem wir es in einer neuen Form
wirksam zu machen suchen . Wenn früher die Wissenschaft .
liche Erkenntnis und daher als Grundwissenschaft die Philosophie
die Grundlage der persönlichen Weltanschauung gewesen ist , so :st
diese Tatsache der Sprongerschen Forderung , der wir uns anschließen ,
sehr ähnlich , daß auch heut « mehr Gewicht auf di « Philosophie als

derjenigen Wissenschaft zu legen ist , die den sinnvollen Zusammen -
hang zwischen Theorie und Praxis und zwischen den einzelnen
Wissensgebieten aufzudecken sucht . Die klassisch « Philosophie Hut
sich jedoch im Laufe des 19 Jahrhunderts zu einer reinen Erkennt -
nis - und Methodenlehre verengert . Auf dem Gebiet der Philosophie
trat damit ein , was auf ollen andere » Gebieten gleichzeitig geschah :
Tie nach allen Seiten abgegrenzte Spezialisierung , die zum gegen -
fettigen Unoerstehen , zum Fachbanausen tum führte . Wir

müssen versuchen , den Gesamtrahmen wieder herzustellen . Es

handelt sich hierbei nicht um die Einführung fachiich - neutrolsr all¬

gemeiner philosophischer Vorlesungen , sondern um die Lehre einer

philosophischen Weltanschauung , die sich aus dem

Spezialsach herausentwickelt und unter Erweiterung yuf die anderen
Gebiet « zu einem geschlossenen Weltbild emporwächst . Diese Fest -

stellung entspricht durckzaus der philosophisch - wissenschaftlichen Ent -

Wicklung , indem wir heute in den verschiedenen Wissenschaften und

in der Philosophie die gleichen Grundproblem « auftauchen sehen
Der Student wind daher die wichtigen Grundprobleme am besten be¬

greifen , wenn man ihn diese aus seinem Spezialgebiet heraus er -

fassen läßt .

€ iti College - artiger 4Httfcott ?
Wie soll die Universität organisiert werden , um diese Gedanken

wirksam werden zu lassen ? Sie muß vor allem pädagogischer

gestaltet werden . Spranger bringt seinen Hauptgedanken zu
einer Neuerung in folgend « Formel :

„ In die deutsch « Universität muß eine College - artige
Stuf « so eingebaut werden , daß nicht nur im Oberbau das

Ziisaminenströmen von Forschung und Lehre erhalten bleibt , son -
der » dieser befruchtende Strom auch die Unterstufe erreicht und

sie dauernd mit Leben uiü » Bewegung füllt . "

Gleichzeitig tritt Spronger für eine größere Abstufung
der akademischen Grade »in . Es sei nebenbei bemerkt ,

daß die Abstufung der Grade erst im 19. Jahrhundert abgeschafft und

durch den alleinseligmachenden Doklortitel «rsetzt worden ist .
Wir haben vielfach bereits Anfänge zu «iner Unterstufe Hier -

her gehört die N a ch s ch u l u n g . di « auf verschiedenen Sprach -

gebieten notwendig geworden ist , da die für das Abitur geforderten

Kenntnisse nicht mehr ausreichten . Etwas ähnliches finden wir in

d <n vor klinischen Semestern bei den Medizinern und in

den ersten Semestern der Chemie - Studierenden . Auch die

Anfängervorlesungen gehören hierher . Ihr weiterer Aus -

bau gehört zu den dringendsten Zukunftsaufgaben , denn gerade die

Schwierigkeiten der jungen Studierenden bei der Einarbeit in ihr

Fach gehären zu den Fehlern der heutigen Unterrichtsorganisation .
Die Anfängervorlesungen müßten zu „ Kursen " erweitert werden ,
wi « sie an den ausländischen Universitäten bestehen . In ihnen

müßte ein festgesetzter Stasf elementar gelehrt werden . Spranger

sagt mit Recht , es sei wohl kaum nötig , die Teilnahm « an den Kursen

pflichtmäßig zu gestalten . Gerade die Studenten verlangen seit

langem eine zweckmäßigere Unterrichtsgestaltung , gerade die

Studenten haben das Bedürfnis , sich zunächst die Elementorkennt -

nisse anzueignen , deren Erringung bisher so schwer gewesen ist . —

Sprangcr ist auch der Wiedereinführung von Zwischenexamen
nicht abgeneigt . Die heutige Art der Prüfung , bei der vielfach

innerhalb einer Stunde über ein langjähriges Studium entschieden
wird , nennt Spranger « inen „ Skandal der reinen Vernunft " .

Früher , als das Studium im engen Kontakt zwischen Dozenten und

Studierenden geschah , mag das angebrocht gewesen sein , aber heute .
wo es sich auf der Universität uin Massen handelt ,
muß eben organisiert werden .

Bei der Neuorganisation scheint praktisch die Frage der für die

Unterstufe notwendigen Dozenten die schwierigste zu sein . Aber
das sei hier nur gestreist . Das Bedeutungsvolle an Sprangers
Diagnose und an feinen Vorschlägen ist , daß hier endlich einmal die

Ratlosigkeit fortgefegt und eine durchaus bejahende Gestaltung der

künftigen Universität als Ziel gesetzt wird . Auf «ine Tatsache sei hier

noch hingewiesen : Diese wichtigen Gedanken zur Neuorganisation
der Universität , zu denen sich — davon sind wir überzeugt — ein

großer Teil der jüngeren Generation bekennen wird , sind nicht von

dieser ausgegangen , sondern von den Professorenkreisen , die viel -

fach von den jüngeren angegriffen worden sind und denen man

gern « das Unverstehen der neuen Zeit vorwirft . Um so befremden -
d«r muß daher gerade in diesem Augenblick jener thüringische

Minister wirken , der sich nicht entblödete , jungen Hitzköpfen bei

ihren unquolisizierten Angriffen auf die Professorenschast sein « Zu -

stimmung auszusprechen . _
Dr . L. Abegg .

Grunölage « öer Volksibilöung
Zwei große Bildungsausgaben sind unserer Zeit gestellt : die An -

passung der zwar durchorganisierten , aber in vielerlei Hinsicht ver -
alteten Schulbildung an die veränderte Zeitlage und die Organisie -

rung der sogenannten Erwachsenenbildung . Die Notwendig -
keit der letzteren ergibt sich aus den Erfahrungen der Nachkriegszeit ,

daß die Schulbildung , einschließlich derjenigen der Fortbildungs ».

schule , nicht hinreicht , das Bildungsbedürsnis großer Volksteile zu
befriedigen und den Menschen der Gezeiiwart für hie >n Sie Breit :
wie in die Tiefe gewachsenen Aufgaben des beruflichen und staats -
bürgerlichen Lebens auszurüsten . Die Volksbildung suchte sich darum

schon in der Vorkriegszeit langsam , seit dem Kri ' ge entschiedener der

breitesten Volksmassen zu beinächtigen : Volkshochschulen und private

Bildungsoeranstaltungen aller Art , besonders auch der sozialistischen
Organisationen , entfalteten eine rege Tätigkeit . Aber es fehst allen

diesen Bestrebungen bis heute System und Methode .
Während die Schulpädagogik auf eine alte Ueberlieserung zurück -
blicken kann , befindet sich die Erwachsenenpädagogik noch im Stadium
der ersten Entwicklung . Die psychologischen und die noch wichtigeren

soziologischen Doraussetzung « n « sind noch nicht geklärt : die ersteren

sind tauin ins Blickfeld der Wissenschaft gerückt und die letzteren

infolge der gewaltigen Umwälzung unserer Zeit noch so chaotisch , daß
eine Klärung auch dem schärfsten Auge und dem besten Willen als

außerordentlich schwierig erscheinen muß .
Diese Tatsachen muß man dem Verfasser des Buches „ Ent -

faltung der Gemeinschaft " , eine Lehre von den Grund -

lagen und Zielen der Volksbildung ( Frankfurt a. M. , Neuer Frank -
furter Verlag , 1939 , 254 S. , Preis geh . 8 M. , geb . 19,59 M. ) ,

Rudolf Lochner , zugute halten , dos den Anspruch erhebt , der

erste umfassende Ansatz zu einer Theorie d«r Erwachenenerziehung zu
sein . Aber schon der erste Blick offenbar� einen eigenartigen Wider -

spruch zwischen Versprechen und Erfüllung . Das Buch verspricht

nämlich eine Lehre von den Grundlagen und Zielen der Volks -

bildung , spricht aber durch seine 254 S« iten hindurch nur von Volk »

bildung . Das ist aber durchaus nicht dasselbe . Unter Volks »

bildung verstehen wir nach allgemeinem Sprachgebrauch die all -

gemeine geistige Hebung der Volksmassen , ihre Erziehung zur denken -
den Erfassung ihrer beruflichen und staatsbürgerlichen Aufgaben wie

zu bewußter Teilnahme an der Lösung derselben . Unter Volk -

bildung dagegen denkt sich der Verfasser ( seines Zeichens Privat -

dozent ) die Erziehung des deutschen Volkes zur Volksgeniemschafl :

genauer gesagt , zu größerer Erlebnissähigkeit seines Volkstums und

zur Erkenntnis der kulturellen und staatspolitischen Probleme des

deutschen Volkes und Staates .
In diesem — gewiß nicht unwichtigen — Teil der umfassenderen

Volks bildung vertritt der Verfasser einen gemäß ' gt völkische . «
Standpunkt : völkisch nicht im anrüchigen parteipolitischen , aber im

volkspsychologischen und staatspolitischen Sinn ge -
meint . Der Wille zur Objektivität ist ziv «isellos vorhanden : schon
die zahlreichen Literaturverzeichnisse beweisen das : aber der Vcriasser
widmet den gegebenen soziologischen Gruppen — Bürgern , Bauern ,
Arbeitern — im Hinblick auf die gänzliche Verschiedenheit ihrer
Bildungsgrundlagen . Bildungsbedürfnisse und Bildungsansprüche zu
wenig Beachtung . Es fehlt daher die Bezugnahiye auf die prak¬
tische Bildungsarb « it , wie überhaupt das ganze Wert zu
akademisch gehalten ist . Daß eine Volksbildungelehre lzeulzulage
nicht individualistisch , sondern nur kollektivistisch , „ von den Grund -

lagen des Gruppenerlebens aus " aufgebaut werden kann , ist e>nc
Selbstverständlichkeit : dann aber müssen die gegebenen Gruppen in
den Mittelpunkt der Untersuchung gestellt werden . Was wir daher
von einer „ Lehre von den Grundlagen und Zielen der Volksbildung

'

erwarten , ist eine nüchtern «, sachliche Untersuchung der Bildung » -
Notwendigkeiten und Bcldungsaiftprüche der soziologisch untei scheid -
baren Gruppen aus Grund ihrer sozialen , wirtschastlichen und geistig -
kulturellen Lage und Bestrebungen . Von hier aus ist dann der

Weg zur Bolksgemeinschaft zu suchen — auch für den Verfasser des

vorliegenden Werkes , wenn er zugeben muß , daß die Gruppe der

Lohnarbeiter samt Angehörigen zwei Drittel de - deutschen Volke ,

ausmacht .
'

Dr . 11. Ltern .
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( 17. Fortsetzung . )

Gerold war aufgestanden . Seine Stimme Nang plötzlich sehr
männlich , als er sagt «: „ Soll das bedeuten , daß du von mir nicht
mehr belästigt sein willst ? '

Anna drehte sich um .
„ Das Hab « ich nicht gesagt . Aber ich will dich unter den ver -

änderten Umständen nicht an mich fesseln . '
„ Dann darf ich mich wohl verabschieden . ' Gerold machte «ine

gemessene Verbeugung und verließ mit langsamen , würdigen
Schritten das Zimmer .

Kaum war er draußen , als Anna alles Blut zum Herzen drängte .
Sie hätte ihn zurückrufen und ihm um den Hals fallen mögen .

Jetzt war « « plötzlich da , was sie bisher gewaltsam zurückgehalten
hatte , eine unbändige Liebt zu dem Keinen , das unter ihrem Herzen
werden wollte , Vorstellungen «ines jungen Mutterglücks und einer

glücklichen Ehe , und alles , was st « soeben noch und all die Tage an
Willi getadelt hatte , es erschien ihr verschwindend gering gegen das

Gtück , da » sie ou » ges « hlag « n hatte . Warum , bestürmte es sie , hatte
er nicht dieses eine männliche Wort gefunden , das sie allen Wider -

ständen zum Trotz an seine Seite gerufen hätte ! Sie setzte sich an

den Tisch , legt « den Kopf in die Arme und weinte haltlos .
Anna hotte sich noch nicht wieder ganz gefaßt , al « ihr Vater

eintrat . Gegen sein « Gewohnheit hatte er die Dienstmütze noch aus
dem Kopf .

„ 3st die Mutter nicht da ? " fragte er ausgeregt , wartete aber

<: n« Antwort nicht ab , sondern fuhr hastig fort : „ Direktor Fehlingcr

hat mir eine Stelle verschafft . Bei einer Nachbargescllschaft weiter

unten im Süden . Da heißt ' s die Sachen packen , liebes Kind . "

Es läutet «. Gleich darauf rief Frau Kern . Kern eilte hinaus .
Im ersten Augenblick fühlte Anna eine große Freude . Aber

dann befchlich sie doch «in banges Gefühl : die Heimat verlassen ,
in der sie geboren und aus der sie bisher kaum herausgekommen
war das kam ihr zu oll dem anderen Leid schwer an .

Aus dem Nebenzimmer drangen Männerstimmen herüber .

Deutlich hörte sie neben der Stimme des Vaters die Stimmen des

Kolonnensührer « Bvrmonn und des Vorarbeitero Heinz « . Sie waren

erschienen , um ihrem bisherigen Bahnmeister einen Abschiedsbesuch

zu machen . Da der ' neue Bahnmeister bereits seinen Dienst an -

getreten hatte , wußten alle , daß Kern nicht wiederkommen würde .

Sie standen respektvoll vor ihm und gaben sich Mühe , «in

zwangloses Gespräch in Gang zu bringen .
Für Anna , die olles hören tonnte , da die Tür nur angelehnt

war , bot die Unterhaltung eine sehr erwünscht « Ablenkung . Es

wunderte sie, daß ihr Vater so ruhig und klar sprechen konnte ,

während die beiden anderen verlegen zu sein schienen . Eben hört «

sie Bormanns Stimme :

„ Das ist uns gar nicht . . . Herr Bahnmeister , totsächlich , wir . . .
e» ist uns gar nicht , als ob ' s wahr sein könnte , daß Sie nicht wieder -

kommen sollen . '
„ Das verliert sich bald , Leute ' , antwortet « Kern . „ Noch einigen

Wachen habt ihr euch so an den neuen Bahnmeister gewöhnt , daß
ihr gar nicht mehr an den alten denkt . '

Heinze versicherte eifrig : „ Bei mir gibt ' e das nicht , Herr Bahn -

meister . Ich werd « Sie nicht vergessen . Der neu « Bahnmeister
ist ja auch ganz gut , aber so wie Sie » . . Sie waren anders , Herr

Bahnmeister . '
„ Ach , Unsinn , Leute . Ist nur eure Einbildung . '

„ Nein " , ereifert « sich Heinz «. „ Wenn Sie etwas sagten , Herr

Bahnmeister , da haben wir ' » gern gemacht . Keinem war ee über ,
wenn Sie ihm wo » sagten , auch wenn Sie mal grob waren . '

Bormann nickt «. Er wollte etwas sogen , aber es würgte ihm in

der Kehle .
Kern fühlt «, daß der krästige , sehnige Mann benommen war .

Deshalb suchte er nach einer erleichternden Wendung und sagte :

„ Die ganze Sache ist ja eigentlich gor nicht schlimm . Ich trete bald

wieder eine neu « Stellung an . Wenn man Arbeiter oder Angestellter
wäre , müßte man ja ständig damit rechnen . '

„ Sie haben eine neue Stellung ? '

„ Was haben Sie denn für ein « Stellung , Herr Bahnmeister ? "

Heinz « und Bormann fragten zugleich .
Kern tat gleichgültig : „ Da » hat wir unser Betriebsdirektor ver -

iniiteit . Leider nicht bei uns Im Land « , sondern bei einer Nachbar -

gesellschost , drüben in O. Soll dort den Rangierbetrieb einer

größeren Station übernehmen . Vörläusig erst mal auf Probe . '

„ Auf Probe — so ' n Blödsinn . Meinst du nicht auch , Bonnonn ? '

„ Schon mehr wie Blödsinn . '
„ Ja , Leute , da « lst nun mal so üblich . Da » machen alle Gesell »

schaften so. Meist ist ' s nnr Formsache . "
„ Und wann soll ' s denn losgehen , Herr Bahnmeister ? "
„ Zum I . Dezember trete ich an . "
„ Und Ihr « Famille ? "
„ Da » wird sich finden . '
Da « Gespräch zog sich noch ein Weilchen hin . dann drvhte « s auf

einen toten Punkt zu gelangen . Keiner wußte mehr « cht etwas zu
sogen , und jeder dachte daran , daß man hier vielleicht einen Abschied
' ürs Leben nähme . Schließlich raffte sich Kern zu ein paar Schluß .
warten auf .

„ Na , Leute ' , sagte er , „ ha : mich wirtlich gefreut , daß Sie mich
noch mal besucht haben , ober länger aufhalten will ,ch Sie nicht . "
Er langte au » einem Kistchen sechs Zigarren und gab sie HeinZe und
Bormann : „ Da , nehmen Sie noch was mit auf den Weg . Werden
uns schon mal wiedersehen , Leute . Und wenn nicht — na . denn ist ' s
auch nicht zu ändern . Hab ' schon von manchen guten Kameraden

für immer Abschied nehmen müssen . "
Sie schüttelten sich die Hand . Al « Heinz « und Bormann nach

de ? Tür gingen und sich dort nochmal « umdrehten , um ihrem Bahn -

meiste ? noch einmal tn die Augen zu sehen , packte es Kern . Er mußt ?

sich zur Seite drehen .

17. Ein Brief und ein Geständnis .

Erst einige Wocken . nachdem er seine neue Stellung angetreten
hatte , bekam Frau Kern « Inen «rief von ihrem Mann . Sie hatte
ihn nicht früher erwartet , da Kern sie daraus vorbereitet hatte daß
er erst schreiben werde , wenn er einigermaßen klar sehen würde .

Kern schrieb , daß sein neuer Direktor sehr zufrieden mit ihm sei .
Gleich zu Anfang habe er «ine interessante Prüfungsarbeit zu leisten
gehabt . Durch das Winterwetter feien kurz vor seinem Dienstantritt
in den Gebirgsstationen die Strecken zeitweise nicht benutzbar ge -
wesen . Dadurch hätten sich in seiner Talstation , in der zehn ver -

schieden « Bahnlinien zusammenliefen , die Gleise des Güterbahnhofs
völlig verstopft . Eilgüterzllge mit dringlichen Frachten , Kohlenzüge
in endloser Länge und allerlei andere Zugparts hatten in einem

dichten Knäuel zusammengestanden . Täglich waren neue Güterzüge
eingelaufen , hatten den verworrenen Knoten von Hunderten in -

einandergeschachtelten Güterwagen fester geschlungen , so daß er zu -
letzt kaum noch lösbar erschien .

Angesichts dieser Situation habe der Direktor zu ihm gesagt :

„ Wenn Sie dos wieder in Ordnung bringen , find Sie angestellt .
Dann brauchen Sil nicht erst die Probezeit abzuwarten . "

In wenigen Tagen sei es ihm tatsächlich gelungen , der Güter -

Verstopfung Herr zu werden . Der Direktor habe nur so gestaunt ,
als er den jetzt fast leeren Güterbahnhof kontrolliert habe und habe
ihm versichert , nun werde die Anstellung schnellstens erledigt werden .

Frau Kern las diesen Brief zweimal . Sie war verwundert , daß
ihr Mann einen so langen Brief zu Ende gebracht hatte . Aber es
war wohl kein Wunder . Nach dem , was hinter ihm lag , war das ,
was er hier hatte schreiben können , ja wie eine Erlösung .

Frau Kern ließ den Brief auf ihren Schoß sinken . Ihre Hände

legten sich schwer darüber . Auch für sie brachte der Brief «ine Er -

löfuirg . Ihre Nerven hatten furchtbar gelitten in der letzten Zeit ,
wenn sie sich auch nichts hatte merken lassen . Endlich konnte sie
wieder freier attnenl Es war auch höchste Zeit . Sie fühlte deutliche
Anzeichen eines Nervenzusammenbruchs . Eine frohe Stimmung
überkam sie . Sie rief zu Anna herüber , die feit einigen Tagen trank
im Bett lag .

„ Vater hat geschrieben ! "
In Annas Zimmer gab «s ein Rumoren und gleich darauf stand

Anna im Türrahmen .
„ Was hat er geschrieben ? "
„ Kannst den Brief lesen " , sagte Frau Kern , das Gesicht ihrer

Tochter aufmerksam betrachtend . „ Bist doch etwas schmal geworden ,
Mädel . " Ei « strich mit dem Handrücken über Anna » Wangen .

„Oft nicht schlimm , Mutter " , antwortete Anna , schon ganz in

den Brief vertieft . „ Das ist ja herrlich , Muttel ! " rief sie . als sie zu
Ende gelesen hatte und tanzte einig « Male in der Küche herum .
„ Endlich wieder eine Freude ! "

„ Run müssen wir uns bald auf den Umzug vorbereiten . " Frau
Kern neigte den Kopf tiefer über ihre Arbeit und wischte sich eine
Träne aus dem Auge .

„ Macht nichts , Muttel . " Anna lachte .

„ Aber du mußt doch hier bleiben . Ihr wollt ja — " Frau
Kern fah plötzlich ihre Tochter an . „ Wo steckt eigentlich dein Der -

lobter ? Nicht mal jetzt , wo du krank bist , läßt er sich blicken . '

Jber wird wohl nicht wiederkommen . " Anna wurde rot . „ Wir

passen nicht zusammen . "
„ Ihr seid wieder auseinander ? ! " Frau Korn erschrak .
„ Es hotte keinen Zweck mehr , Mutter . Ich bin doch noch jung ,

und ich möchte auch noch einige Jahre bei euch bleiben . " Anna

schwankte plötzlich und brach zusammen , kann , daß die Mutter sie
noch auffing : „ Was machst du denn , Mädel ? ' , aber da hatte sie
sich schon wieder aufgerichtet : „ Nun möchte ich wieder ins Bett

gehen , Mutter . " Sie versuchte zu gehen , fand aber nicht die

Kraft dazu . Frau Kern hob sie wie ein kleines Kind hoch und trug
sie hinaus . Das fiel ihr nicht gerade schwer , denn sie war sehr
kräftig , aber sie keuchte doch etwas dabei , denn der Schreck war ihr
In die Glieder gefahren . Sie legte ihre Tochter sanft aufs Bett und
blieb auf dem Bettrand sitzen . Die Haare aus Annas Gesicht
streichend , fragte sie besorgt : „ Was ist denn eigentlich mit dir los ,
Mädel ? Du bist doch nicht etwa in anderen Umständen ? "

Anna hielt die Augen geschlossen , haschte nach der Hand ihrer
Mutter und flüsterte :

„ Ich habe es entfernen lasten . "
Frau Kern schluckte ein paarmal heftig . Die Hände lagen ihr

wie Blei im Schoß . Sie begann zu frieren , und wieder überfiel s-e

diese in letzter Zeit so häufig gespürt « große Müdigkeit , die wie ein

schmerzendes , lähmendes Etwas an all ihren Gliedern zog . Sie

dachte an das , was in ihrer Tochter zerstört worden war . Es wir

ihr nicht anders , als ob « s an ihr selbst geschehen sei , all die Marter -

pein enttäuschter Mutterlieb « durchdrang sie . Wie Schatten über -

dunkelt « es das Zimmer , dieses Gefühl , als habe man auch ihr nü :

der zerstörten Frucht einen Teil des eigenen Lebens genommen .
Sie gedacht « des Ausgangs in dieser Kette nickst mehr abbrechenden

Leids , und ein großes Grauen vor dem Leben ließ sie erschauern .

( Fortsetzung folgt . )

eBuch
Sine moderne Stoianik

Brauner , C. Die Pflanze . Eine moderne Botanik . ( ZsiZ
Zeiten mit 18 Tafeln und 40 Zeichnungen des Lerfasters . Deutsche

Buchgemeinschaft . Berlin , 1930) . Das lesenswerte Buch ist kein « Ein -

fühnmg in die Pflanzenkunde , es fetzt vielmehr beim Leser ein ge -

Wistes Maß von Kenntnissen pstanzenkundlicher Art voraus und will

demjenigen , der diesem Naturreich Interesse entgegenbringt , über

das eigentümliche Leben der Pflanzen , sowohl der höheren als der

niederen , unterrichten . In der Einleitung wird die Entstehung des

Lebens überhaupt behandelt , und dann wird in 19 Kapiteln das

wichtigste von dem mitgeteilt , was wir über den Ablauf des Lebens

in diesem Organismus wissen . Schon aus den Ueberfchrlsten der

einzelnen Kapitel ( Der Stammbaum der Pflanzen , Wie wächst die

Pflanze ? , Ueber die Fortpflanzung , Der Wasserhaushalt der Pjlanze .

Wie . ernährt sich die Pflanze ? , lieber die Atmung der Pflanze , Die

Sinne der Pflanze , Die Pflanze und ihre Umwelt , um nur einig « zu
nennen ) ist zu ersehen , daß der Verfasser im wesentlichen eine all -

gemeine Physiologie des Pflanzenreiches geben
will .

Das Buch ist durchweg teicht und flüssig , in «inein klaren , ver -

ständlichen Deutsch unter möglichster Vermeidung oller überflüssigen
schwer verständlichen Fremdwörter geschrieben . Natürlich haben sich
solche bei der Natur des behandelten Stoffes nicht ganz vermeiden

lasten : aber auf den letzten vier Seiten werden in einem alpha -
betstchen Register sämtliche gebrauchten Fremdwörter ( 102 an der

Zahl ) erklärt , wie auch ein alphabetisches Stichwortregister die

Brauchbarkeit de » Buches zum Nachschlagen ungemein erhöht .
Wer sich darüber unterrichten will , was die modern « Wissenschaft

aus dem angedeuteten Gebiet zutage gefördert Hot , dem sei das

Buch bestens empfohlen . I ) r . Bruno Lorcttarckt .

FÜR DEN KLEINGÄRTNER
Obstbäume im Gr * sg » rten

Wenn auch der Graswuchs unter Obstbäumen den Borteil hat ,
daß der Boden Im Frühjahr und im Herbst mehr Wärme ausweist ,
als der offene Boden , so muh doch tn Gärten , in denen da » Land

unter Obstbäumen nicht gärtnerisch ausgenützt wird , vor ollem der

Boden so weit offengehalten werdcn , als das Wurze�gebiet jeden
Baumes reicht . Diese Baumscheibe sollt « Im Durchmesser den

Durchmester der Baumkrone um 1 bis 2 Meter übertreffen . Eine

Baumscheibe von nur 1 Meter ist jedenfalls zu klein . Auch muh

Sarge getragen werdcn , daß dieses Erdreich durch Hacken offen

gehalten wird , « ins Beschädigung der Wurzeln kann bei sorg -

samer Ausführung nicht stattfinden — selbst im Großbetrieb , wo

mit dem Pfluge gearbeitet wird , haben sich die Borteile intensiver

Bodenlockerung gegenüber etwaiger Wurzelbeschädigung heraus .

gestellt . Ist die Bearbeitung so großer Baumscheiben nicht möglich
— wegen Mangel an Zeit — so gnügt es , ein « ringförmige Baum -

scheibe auf jenem Boden anzulegen , der die jüngsten und feinsten

Wurzeln dedeckt . D. v .

Der I�asen

Man hat den Rosen die gärtnerische Visitenkarte de » Garten -

besitzers genannt und es gehört in der Tat zur Erzielung eine «

schönen „ Teppich " - Rasens mehr Liebe und Verständnis , als der Lai «

anzunehmen geneigt ist . Aber mit der Anlag « ist es nicht getan —

die Unterhaltung fetzt noch besondere Mühewaltung voraus . Der

gewöhnliche Wiejcnrasen , mit dem sich einmal der kleine

Mann begnügen wird , der aber auch da »In « Rolle spielt , wo große

Flächen In Parks grün erscheinen sollen , stellt natürlich nicht ganz
so hohe Ansprüche an gärtnerische Pflege , doch muß auch er durch

Schnitt , Düngung und eventuell Wässerung in Ordnung gehalten
werden .

Ist der Boden schon Rosenboden gewesen , so wird man ihn im

Herbst aufbrechen und den Winter über in „ rauher Scholle '

liegen lassen und die Bestellung im Frühjahr vornehmen . Andernfalls
kann die Anlage ab August vor sich gehen . Wichtig ist die

Zubereitung des Bodens , er soll nicht zu schwer und nicht zu leicht

sein , auch soll er nahrhaft sein , so daß sich meist «in « Düngung
vor der Anlag « empfiehlt . Der Dünger muß recht gleich -

mäßig oerteilt werden , da sich sonst stärkere und schwächer » Äellen
von « inander abheben . An einem windstillen Tag « erfolgt die Aus »

soat der Mischung . Noch dem Einharken wird gewalzt .

In etwa vier Wochen ist das Gros gsiuigend gewachsen und

wird mit der Dens « abgemäht . Nach dem schnitt wird
wieder gewalzt und dieses Walzen auch noch beün nächsten
Schnitt wiederholt . Will man nun den kurz gsholtenen Teppich .
rasen haben , so ist ein Schnitt alle acht Tage notwendig , was am

besten unter Benutzung einer Mähmaschine geschieht . Man verhütet

auf diese Weise das Ausbieichen der Grasnarbe und das nach

späterem Schneiden dann sich «instellende Ausbrennen des Rasens .
Auch die Bewässerung kann zur Schädigung des Aussehens des

Rasens führen . Die Wurzeln können das im Uobermoß gegsbene
Noft nicht „ verdauen " , sie jaulen , wahrend dabei die Grasjpitzen
welk erscheinen . Auch die Ausrottung des Unkrauts darf nicht außer
acht gelassen werden . Aus diesem Grunde wird man auch von
einem Ausbringen von Kompost aus die Grasjläche Abstand nehmen ,
mit ihm würden neue Unkroutquellen auftreten .

Bei einem häusig geschnittenen Rosen ist «ine wiederholt «
Düngung am Platz «: man wird zu den Kunstdüngemitteln
greisen und Kalisalze , Kainit , Ehilisalpeter , Thomasschlacke , Phosphor -
salze und Kalt in Lösungen respektive sein verteilt bei Regenwetter
geben . Unangenehm ist das Auftreten moosiger Stellen
im Rosen . Meist zeigt sich dadurch ein zuviel an Bewässerung an :
der Boden ist sauer geworden . Man kann solche Stellen heraus -
schneiden , den schlechten Boden herausnehmen und guten an seiner
Stell « bringen und nun entweder neu ansäen oder ein Reserverasen .
stück einfügen . Ein zweiter Grund zur Moosbildung liegt in der
mangelhaften Nährkraft der Erde : man wird diesem Mangel durch
Zusatz der entsprechenden Nährsalze odhelsen . P. D.

Krankheiten der Blumenzwiebeln
Ein « Reichsoerordnung über die Einfuhr von Blumen »

z w i « b e l n . die bekanntlich fast ausschließlich au » Holland stammen ,
macht un » mit einer ganzen Zahl von Erkrankungen bekannt ,
die an Blumenzwiebeln festgestellt worden sind . Es sind die »: der
Gelbe Hyanzinthenrotz ( Gelbkrantheit ) , der Schwarze Rotz , die

Sklerollenkrankheit , die Botrytiekrankheit , die Ringelkrankheit , die

Rematodentrankheit , die Narzissenslieg « und die Wurzelmilbe . Damit
solch » tranken Blumenzwiebeln nicht zu uns /ommen , muß jede
Sendung von einem in deutscher Sprach « abgefaßten Zeugnis «ines
amtlichen Sachverständigen des Ursprungslandes begleitet sein , in
dem bescheinigt wird , daß die Sendung von ihm untersucht und
frei von Krankheiten und Schädlingen befunden worden ist . Wir
sind damit dem Beispiel anderer Länder gefolgt , die die Leranlwort -
lichkeit auf das Ausfuhrland schieben , sich aber natürlich das Recht
der Kontrolle trotzdem vorbehalten . Nun ist Holland wie wohl kein
zweites Land um das Wohlergehen seines Gartenbaues besorgt
und man kann seiner Ueberwachung der Kulturen selbst , wie der

Untersuchung der Ausfuhr Vertrauen schenken . Nach dem Verbot
der Aussuhr vieler Koniferenarten kommt diese zweite Erschwerung
de » holländischen Absotzes . Ein Teil der Erkrankungen dürste wohl
auf die starke Ausnutzung iauner der gleichen Felder zur Heran -
zucht der Blumenzwiebeln zurückzuführen fein . Einige deutsch «
Firmen haben schon für Herbstlieserung osseriort —> zu recht hohen
Preisen . Da Holland dies Jahr ein « gute Ernte gehabt hat , werden
die Preise wohl herabgehen — man sollte daher noch abwarten . E ,
wäre schön , wenn auch unsere Blumenzwiebelkultur in der NW. -

Küstenecke schon lieferungsfähig sein sollte . p. D.



Das An�lerparadies
Auch für dieses Jahr Hot der

Arbeiter - Anzler - Vund Deutschlands
E. D. in den verschiedenen Kolonien

noch Erweiterungsmöglichkeiten ge-
schaffen . Pachtland oder Kausland ,
je nach Wunsch . In Ketzin a. d. Hovel
steht uns jetzt ein größerer Komplex
Wassergelände ( Bauland , Hochwasser -
frei ) zur Verfügung . Die Entfernung
Berlin — Ketzin ist allerdings für
Berliner Verhältnisse etwas weit .
Man fährt etwa ein « Stund « bis

zum Vorortbahnhos Nauen ( Ost -
Havelland ) um dann Stunde

Kleinbahnfahrt die Ketzin zurückzu -
legen . Dann noch etwa 29 Minuten

gerader Fußweg und man Ist in der

Angler Kolonie . Man muß bei dieser
Entfernung heute immer bedenken ,
daß die Entwicklung im Laufe der
Zeit auch hier eine schnellere Bahn -
Verbindung schaffen wird , wie wir
es doch an den verschiedensten Orten
um Berlin erlebt haben , schließlich
!st auch gerade der entlegene Winkel ,
oon weit besserer Wirkung in bezug
auf Erholung als der Großstadt -
trubel in den nahen Vororten Berlins . Besonders für Ruder - ,
Segler - und Motorboswereine ist jetzt die beste Gelegenheit , sich
selbständig machen zu können . Anfragen bitten wir an die Geschäfts -
stelle des Bundes , Berlin SW . 68 , Ztmmerstrahe 7/8 , zu richten .

«
Man schreibt uns au » Anglerkreisen :
Der Begriff Sport hat im eigentlichen Unterton einen cthrjcheu

Inhalt , der in bezug auf Anstand und Hilfsbereitschaft nur zu ver -
gleichen ist mit Kavalier oder Gentleman . Ritterlichkeit im vollsten
Sinne soll der Sportsmann nicht nur Frauen gegenüber anwenden ,
sondern überhaupt ollen , die Schutz benötigen . Ritterlichkeit und
Mcnschenachtung ohne Ansehen der Person überall wo es an -
gebracht ist . Das scheint aber sehr vielen Wassersportlern , die auf
der Havel , havetseen , Oberfpree und anschließenden Seen ihr

Oden :

Die Havel bei Plaue

Rechts :

Hebebrücke am Slidv

kanal in Ketzin a . d . H

„ Wesen " oder richtiger Unwesen treiben , nicht geläufig zu sein.
Gerade an solchen Stellen , wo schon die allgemein « Schiffahrt zur
Vorsicht mahnen sollte , wo die Unfallstatistik ihr tägliches Material

gewinnt , gerade an solchen Stellen sollte doch gegenseitiger Anstand
gepflegt werden . Wie oft haben Berliner Tageszeitungen von

Fällen berichtet , wo Ängler als Lebensretter anderer Wassersport . er
in Erscheinung getreten find . Es ist also damit bewiesen , daß auch

Angler sich anderen Sportlern nützlich erweisen könnten . Dann
aber ist es sehr unklug , wenn Ruderer , Paddler , Segler usw . an -
dauernd den Angler in seiner Sporttaiigkeit behindern , in die Ruten

jähren u. a. Damit ermuntern sie die Anglet , sich bei Hilfsaktionen

gegenüber anderen Wassersportlern weniger aufdringlich zu zeigen ,
was zweisellos nicht im Interesse der allgemeinen Sicherheit er -

wünscht ist .

„ frei Heil " , , Frei Heil " . . . „ Itot Sport "
So sollt ihr rufen , brüllt der Univcrsitätssportler und ehemalige

Offizier aus Budapest ( späterer Cierhändlcr und Häusermakler
in Berlin ) die widerspenstigen Fußballer der „ Märkischen Spiel -
Vereinigung " ( gewöhnlich „ MSB . " , Maul Sehr Voll , genannt ) bei
einer Versammlung an . „ Frei Heil ! " heißt es bei uns und damit

lxista ! Auch «ine Antwort , dir sich hören lassen kann . Richtig so !
Sa werden es die Fußballoereine leichter haben , wenn sie wieder
ii den Bund zurückgekehrt sind . Und es kriselt . Hier in Berlin will
mr keiner so recht den Anfang machen . Einesteils weil sie be »

irchten , daß sie im l . Kreis keine Spielmöglichkeit haben , was

alürlich Unsinn ist und dann weil sie wohl glauben , nicht in den
m » aufgenommen zu werden , was ebenfalls Unstm , ist . Wer die

'
' mdessatzungeu anerkennt und nicht etwa wegen ehrenrühriges

' . ' erhalten ausgeschlossen wurde , kann immer wieder zurückkehren .
Ran braucht da nur nach Nauen und Brieselang zu sehen , deren

fußballoereine auch wieder zurückkehrten . Und was vielleicht die
MSD . " selbst noch nicht weiß , auch der Fußballverein in Fohrde
ei Brandenburg kehrt jetzt in den Bund zurück . So bröckelt ein

- tein nachdem anderen aus dem bisher festesten Bau der Opposition .
„ Große Kanu - und Ruderregatta der Arbeiter -

IL ass erfahre ? verkündet die Berliner - russische „ Rote Fahne "
und bringt dabei «in Bild aus dem Progranzm zum Reichs - Arbeiter -
Sport - Tag der „Reformisten " vom 22. Juni d. I . Unterschrift :
„ Rote Wasser flotte im Rennen ! " Die beiden Boote im

Vordergrund sind die bundestreuen Ruderer von „ Collegia " und

„ Vorwärts " . Wer lacht da ? l

„ Welt lindert reffen . " Zlm Vortage — Sonnabeird —

im Stadton Neukölln sportliche Betätigung . Sportleiter M. Topps
und Ahtg . Dazu imgofähr 7009 Personen inkl . Kinder . Von wirklich
sportlicher Betätigung keine Spur . Der Abend kommt und auch der

Wagen mit dem Feuerwerk für ungefähr 799 M. Aber der „ Feuer¬
werker " braucht nicht abzuladen . Es findet kein Feuerwerk statt .
Betrübt fährt der „ Feuerwerker " mit den so schön hergestellten
Initialen „ Rot Front " und der „ schwieligen Faust " wieder nach

Hause . „ Wir werden schon einig werden " wurde er getröstet .
In dem ehemals revolutionären Kernstück „ Fichte " sängt

<•5 wohl on zu dämmern . Nicht nur des oielleicht gefährdeten Sport -

geschäfts wegen ( hat doch die Rcichsleitung der JG . in der Neuen

Friedrichstraßc ein « große Sportzentrale aufgemacht und der

Kontrakt mit Fichte als Teillieferant iäust wohl auch bald ab ) ,

sondern auch in anderer 5) insicht . Sind doch bei dem großen „ Reichs -

ireffen " der JG . in Erfurt über 699 Mitglieder oon Ficht « anstatt

nach Erfurt , nach dem schönen Südschweden gefahren . Eine Vereins -

iunktlonärkonferenz mußte sich mit einem Mißtrauensantrag gegen
den Vereinsvorsitzenden Kirsch und einem erneuten Antrag auf Aus -

ichluß des als Brandleristen bezeichneten Fritz Wiest und einige

andere prominente Mitglieder beschäftigen . Man ging über diese

Anträge zur Tagesordnung über . Eine ganze Reihe oon Fichte -

ivnktionären wurde aus der KPD . ausgeschlossen .

Fritz Wiest scheint überhaupt der Mann zu sein , den die

Bon - okrati « der JG . in ihr revolutionär schlagendes herz geschlossen
bat . Wiest ist der Mann , der als Berichterstatter der kommunistischen

Presse auf dem Bundestag in Leipzig weilte . Cr hatte dort bei der

Tagung des Arbeiter - Turn - und Sportbundes , als die Ausschluß -
debatte der Friedmann , Zobel , Ritzschke usw . zur Tagesordnung

stand , durch Zwischenrufe den „ Freunden Beistand " leisten wollen

und Gnmd dessen die Tagung verlassen müssen . Zum Dank für

dieses Eintreten haben dann die . . Freunde " , weil er mit ihrer

Spaltungstattik nicht einverstanden war . dafür gesorgt , daß auch er

aus der KPD . flog . Jetzt sind sie draus und dran , ihn aus Fichte

hinaus zu bugsieren . Das wird aber noch nicht gut gehen , da er

einen zu großen Anhängerkreis hat . Darum auch die Ablehnung der

Antröge in Fichte auf seinen Ausschluß . Aber e» scheint doch bald

sein letzte , Brot in der JG . und damit in Fichte gebacken zu sein .

„ Sport und Spiel " , das Sportblott der JG . für die

Provinz Brandenburg , redaklionell geleitet von einem , noch vor «in

paar Jahren bei den bürgerlichen Leichtathleten befindlichen jungen

Mann , hat neben vielen revolutionären Inhalt eine mehrere Seiten

umfassende bürgerliche Jnseratcnplantage . Wenn es trotzdem nicht

über 4999 Auflage hinauskommt , scheint es mit der vielgerühmten

„ Einheit " nicht weit her zu sein . Dieses Blättchen hat nun gegen

Fritz Wiest in seiner Nummer vom 5. August in einem über ändert -

halb Seiten langen Leitartikel losgelegt . Wiest hatte nämlich wieder

einmal gesagt , wie es ist und dabei hatte er ( in der bekannten Rad »

fahrerangelcgenheit ) , wie das Blättchen mitteilt : „nicht nur den

niederträchtigen „ Vorwärt » " - Artitel verteidigt , sondern sogar mit den

gleichen Argumenten einen Vorstoß gegen die rote Sportlerfront

zu organisieren versucht " . Na , das kann ja für den „Brandleristen "
Wiest noch gemütlich werden . Schreibt doch das Blättchen zum

Schluß : „ auf diese seltsamen „ Freunde " des Arbeitersports etwas

energischer achten zu wollen " . Es ist auch die höchste Zeit !

Ifreis - Frauen - l ' m' ii - u . Sportfest
am 23 . - 24 . August in Nowawcs

Bundesgenossinnen ! Meldet umgehend eure Beteiligung bei

den Vereins - und Abtellungsfunktionfiren an . — Fordert Fest¬

plaketten und sorgt für eine restlose Teilnahme aller Frauen .

Sportfest bei Verfassungsfeier
im Stadion Neukölln

Die Dersassungsfcier des 14 . Verwaltungsbezirkes

findet am 11. August in der großen Kampfbahn des Stadions Reu -

kölln statt . Die Vereine des Arbcitersportkartells werden ab

18 Ahr bei einem Abendsportfest ein vielseitiges lcichtathletisches Pro -

gramm durchsühren . Bezeichnend sür die bürgerlichen Vereine ist ,

daß sie infolge eines Ende August stattfindenden Sportfestes „ ihre

Kräfte " nicht zersplittern wollen . Die bundestrcuen Arbeiterturner

scheuen sich trotz ihrer vielseitigen Tätigkeit nicht , sich uneigennützig
in den Dienst der Sache zu stellen . Sie werden am 11. August

interessante Ausschnitte au , ihrem reichhaltigen Gebiet der Leibes -

Übungen zeigen .

Frauen und Männer werden beim Weitsprung , Hochsprung ,

Medizinball und Kugelstoßen , Speerwerfen und Handballweitwurs

ihre Kräfte messen . Einzel - und Stasfelläuse ergänzen das Pro -

gramm und Volkstänze und Massenübungen werden für Abwechslung

sorgen . Nach Anbruch der Dunkelheit erfolgt ein allgemeiner Aus -

marsch unter Begleitung von Fackelträgern , und anschließend wird

Stadtrat Löwen st ein aus die Bedeutung des 11. August

hinweisen . Die Versassungefeier des Bezirksamtes beginnt

Montag . 19 Uhr . Eintrittsgeld wird nicht er .

hoben . Die werktätige Bevölkerung wird durch zahlreichen Besuch

der Feier ihr « Sympathie mit den Veranstaltern und den Mit -

wirkenden bezeugen .

Neukölln - Britz erfolgreich im 16 . Kreis

Di « 3ö- Jahr - Feier der bundestreuen Arbeiterturner

Kottbus - Ströbitz bot dem FTGB . - Veztrl Neukölln - Britz
willkommene Gelegenheit , dem dortigen Bruderverein einen Besuch

abzustatten . Daß auch unsere Provinzvereins ihren Festen einen

würdigen Rahmen geben können , dewies die Abendveranstaltung .

Gediegene Vorführungen der Einheimischen und der Gästee , dazu

mustkalische Darbietungen süllten die gelungene Begrüßungsfeier aus .

Die leichtathletifchcn und Eerätewettkämpse ließen erkennen , daß

auch die Gäste beachtenswerte Gegner sind . Wenn auch das Hand -

ballspiel Neukölln - Britz mit 5: 9 sür sich entscheiden konnte , zeigten

doch einige sportliche Resultate , daß die Leichtathletik in den Ver «

einen des 16. Kreises ein « gute Pjlegestättc hat .

Resultate : K. ' rätcseckislampf ssraiik »: Erna Knappe , Neukölln - Brlk , 225 P. :
«Hits Saaen , « T« . eitübiS , — 100 Meier Stauen : Crna Schul », stott .
bus - Ost . 13. 9 Sek. : Satte Reese . 9!eitföttn . tBt(ts . 14,2 Sek. — 100 Meter Msuner :

in erstaunlicher geistiger und körperlicher Frisd >e seinen 80. Ge¬

burtstag . Um diesen Tag seines Ehrenpräsidenten festlich zu
würdigen , veranstaltet 0er Verein für Hindernisrennen einen be¬

sonderen Renntag . Die einzelnen Rennen des Programm » tragen
die Namen von bedeutenden Pferden des früheren Tepper - Lasktschen
Stalles , die einst eine große Rolle auf unseren Hindernisbahnen ge -
spielt haben . Den Mittelpunkt bildet da ». Tepper - Laski - Iagdrennen ,
ein über 4499 Meter führendes Herrenreiten .

Fnglancl — Deutschlancl 3 : 2 ( I : O)
11 OOO Zuschauer im Nürnberger Stadion

Die Ländermannschast der Arbeitersportler Englands ,
die schon in Kassel Gegenstand begeisterter Kundgebungen der Ar -

Heiterschaft war , konnte auch in Nürnberg Deweise übergenug ent -

gegennchmen , wie sehr die Bande Internationaler Zusammengehörig -
keit festgefügt sind . Als das Spiel begann , umstanden 12090 Men¬

schen das weite Rund der Großkampfbahn . Eine beachtliche Zahl
angesichts des Wochentages und der wirffchaftlichen Verhältnisse . Die
Internationale setzte ein und beide Mannschaften betraten Hand in

Hand das Spielfeld , lebhaft begrüßt von den Tausenden Deutschlano
Ikitte Anstoß . Kurzes Mittelseldspiel , dann kam England in Fahrt .
Erstklassiges Paßspiel brachte die deutsche Deckung ins Wanken ,

so daß sie lediglich nur Zerstöningsarbeit leisten konnte . An Spiel -
oufban war in dieser Zeit nicht zu denken . Das Tor der ersten
Halbzeit fiel bereite in der 7. Minute . Der linke deutsche Verteidiger
behinderte seinen Torwart , was Englands Halblinker Stürmer aus -

nützte und durch wuchtigen Schutz erfolgreich war . England be -

herrschte weiterhin das Spielfeld , während Deutschlands Durch¬
brüche stets an der aufmerlfamen Abwehr scheiterten .

Nach der Pause schien Deutschland besser in Schwung zu kommen .
Di « 65. Minute brachte ihnen den Ausgleich durch den Linksaußen .
Fünf Minuten später führte England erneut . Ein von dem - rechten
deutschen Verteidiger verschuldeter Strafstoß wurde vom englischen
Halbrechten mlt Bombenschuß zum 2. Tor verwandelt . England
wurde noch angriffsfreudiger . In der 86. Minute war es der vor -
züglich spielende Rechtsaußen der Englander , der den 3. Treffer für
seine Mansischaft erzielte . Man glaubt « schon , daß es bei diesem
Resultat bliebe , da jagte der heutscho Linksaußen einen Schuß auf
das englische Tor , den der Verteidiger , auf der Torlinie liegend , nur
noch mit der Hand abwehren konnte . Der darauf gegebene 11 Meter

verschafft « Deutschland den 2. Torerfolg .

ginftirwaUie 40,4 Sek. : NcuüMla- ttriti 50,4 Sek. — IJOO- Mctcu- CinjclIau ?:
Secker. SirÄnZ . t : 53,4; S«» de « I ». IfculbCUKsBtig , . 1: 08, - . •

Tepper - Laskis 80. Geburlslag . Der Altmeister der deutschen

Herrenreiterei , Kurt v. Tepper - Laski , bekannter Pazifist und

Kriegsgegner , - dessen Name mit der Tntwicklung des Hindernissports
in Deutschland für all « Zeiten verbunden ist , begeht am Sonnabend

?S4) . Schöncherq sucht für Camitag , 10. «ugust zwei ftilglwümonn schalten .
Spiel : 13H Uhr . Stl . : Stephan »72«.

Tourtstenorrcin »Di« 9) atuaf >( itnW , Zfnttolf »irn . ftiaitafl , S. »ugust .
PhatogemeiRschaft Adt , Oftlit : Hiimabrnh im s?rkatich - Si ) Ctt . <ca«l , gnarnbhrim
fftankfutttc •Sllfc 307, 20 Uhr. — Luimbaldthat », Iugcnhgruppc I: Massr ».
Simmrr Pank , ckckr Niesenllrab «. Z0 Uhr. Krupprnlraqrn . — stttafC 20 81«
ää Uhr im Seim Brihrr Str . 27: „(Scfchichtt drr Bcrfasimti , Ma zum Jahre
1919". — ckharlaltrnbura : 19! i Uhr im Iugrndhrim Eprccstr . 39: («rfchäft .
lichcs . — SBtih; 40 Uhic im Iuacuahkiin Chaullecstr . 4K, Rathaus : chrfchllft »
lidKs . — Trepta «: 1! u4 Uhr Im Heim CUcnftr . 3 ( am Bahnhol ) : Srschäft .
lichf «. — Eaniadenh Sannta », 9. /10. August . TIrrpartrn : Ktcmmon . Ablahrt
17,13 Uhr »hs . Gtsuudbrnpnrn (ftllimt : Kusch) . UViunbtummcn : »lumen .
thal . Abfalsrt 18. 40 Uhr Wrirzrnrr Bahnstkiu , RIlckiahkkartc SMtsniser ( ssührer :
Willing ) . — Humboldlhain : Aachlwaudrruna Melchow- Schorfheide ( Pinnaw -
1«) ( Jühtct : A. Scott ) . — Britz : StoSstf . — Sttp ' att ; Kkupprnfahrt »ach dem
Ukdcrhr (stllhrrr : ssrirdcl allillctc ). — Illgrntzgruppe Oft ?»: JirtfiU « - Straiio -

drrg ( Nachttvandcrnng ) . Strcfffunkt 22 Uhr Wrirzriirr Bahnftrig ( tzNhrer :
W. Lünghans ) . — Sonntaa , 19. Auanst . Mnic : Erkner —MWcvsrr Treffpunkt
l. l . i Uhr Bhf. Erkner ( jführrr : Ullrich ) . — Wrtzhing : Erk » » —Alte Sprtc —
»hiriqswustcrhausrn . Treffpunkt ?!. ) Uhr in Erkner (ssUhrer : R. Eilnther ) . —
Prenzlauer »«rg : Bernau unh welter . Treffpunkt OH Uhr Stettiner Baratt .
hahnhaf iFührer : Wiegand ) . — ihriedrichahain : Krampenhurg . Abfahrt 0 Uhr
Schlesischer Bahnhof, : . Otcp IgÄhrer : Schemtod) . - — Lichtenratze : Bdachnmoer
Welirberq . — 9! euk»llu : Springsee ( lsührer : . Ariedrich ) . — Montag , U. August .
Bhotogemelnschaft ! 19H Uhr Iahanniaftr . 15 iSani ) : GefchMiche », Sumotifti .
sche«. —- Malgemeinschaft : Uedungsadentz füllt ou». — Rarhrtr : Betetligung
aller Milglieher als Helfer » um Kindersportfest des Jugendamts Prenjlauer
Berg am 11. August auf dem Spielplatz „Einsame Pappel " .

Schxninmbeftltk Kreutberg ( ZTSB. ) . Am Freitag , 8. August , findet im
Lakai „Rlngeltande " , Lahrntihleit . Ecke chraetzstrgtze , um W Uhr unsere Bezirks -
»ersammlung stall . Tagesordnung : „Unser Schn ' immsest am 19. Oktober MW. "
Es müssen alle Mitglieder erscheinen . Alle Eenasstnnen , die sich am Reigen
für den 19. Okiober beteiligen wallen , üden jeden tzreitag ab I9 ! h Uhr im
Sammerbad .

Arbeiter . Rad - und Krastsahrer - Bund „Solidarität ", Ortsgruppe »rog -
Berlln . »eschSflsstelle : Robert Rotbarlh , Berlin « W. Ii . Schünedergrr Str . 17i .
Touren der Radfahrer am «annabend/Sanntag , ». /I ». August . 3. Abt . :
Werneuchen , Werdefest , Landsberger Str . 4, 0 Uhr, Ahrensfelde 13 Uhr. Start
Mariannenplatz ( Teuerwehrbenkinal ) . — 0. Abt. : Stdlgenhagener See . Start
7 Uhr Kapenhagener Str . 17 — 9. Abt. : Werneuchen 17 Uhr, Kamensee . 5 Uhr .
Start Triftstr . »3. — Abt. Ehnrlottenburg : «lirnltker See. Statt 18 und 6 Uhr
fflilwetsberfet Ecke Kanalstratze . — Abt. Schönebeeg : Start 15 Uhr Stubenrauch »
stratze 5. Beteiligung an den Vorführungen der Sportler . — Abt. Neukölln :
Balgensee . Start 2t Uhr Soheneollernplatz . ■— Abt . Lichtenberg : Werneuchen .
Start 19 Uhr IZeankfurter Allee 236. — Abt. Oberschöneweide : Eeddinsee . Start
7 Uhr. — Abt. Reiiltckendarf : Rerneuchen 19V, Uhr und 0 Uhr Provi »4str . 108.
— Rennfahrer : ®ie Sitzungen finden jetzt ieden ersten und dritten Treiwg
statt . Unser Lokal ist nicht mehr Lohann , sondern Kommandantrn -
Ecke Neue Srünstea &e ( Restaueant „Zur »oldenrn Kugel " ) . Nächste Sitzung ist
ssreiiag , 8. «ug»st , 20 Uhr.

Turn , und Sportoerein Beriin - Kaulsdork . Ad 7. August heginnen wieder
unsere Turngdende und setzen stch dann wieder jeden Tonneestag , Montag unb
Biensiaq fori . Jeden Sonnabend ab 10 Uhr Training auf dem Sportplatz .

Wasterspartletinnen 1. Krei », Reigenjchwimmer . Die Reigenschwimmerinnen
der Berliner Bereine beteiligen stch am (sreilag , 8, August , an der Snweihungs -
feier des Etadtbades Schöneberg . Treffpunkt 19 % Uhr am Eingang der Bade »
anstalt , da der Reigen ndch eingelaufen werben muh. Tahrverbindung ! Aula -
bus 5 und 14 bis Haupt - Ecke Eistnacher Strohe . Straßenbahn 88. ssechrgeld
wird vergütet .

Zsrete Turnerlchaft Britz ( Mitglied des Ardeiter - Turn - und Sportbundes >
foedsrt alle Arbeiterinnen und Ardeiter van Britz auf , die Turndbende nach
den großen fterien jm besuchen unb dem Verein beizulrrten . Unterstützt dia
dunde »trr »en Bereine . Tuenadende in der 2. Gemeindeschule , Britz . Bürger -
straße , Turnhalle Werderstraße , TanNersIag , 7. August , von 18—20 Uhr Hungen
und Mädchen , 20 - 22 Uhr Männer und straneni bei geregeltem Turnbetrieb :
Miltwach » 18—20 Uhr Jungen , 20 - 22 Uhr Männer und HuZend ! Bonnerstag «
18 - 20 Uhr Madchen . Z0 - 2Z Uhr Trauen und Iungmädchen : Treitugs 1» Uhr
Leichtathletik und Ifußball auf dem Städtischen Sportpläß Grenzallee .

vonversiae . 7. August .

Berlin .

16. 05 Franz Liszt (»051. 31. Juli 1886) . 1. AbendklingO . — 2. Consulations .
3. Valao - Implramptu . — 4. OaKypp ehromatlqu « ( Prof . Josef Will ,
Flü»e! ) .

Anschließend Solistenkonzert .
17. 30 Ma* Putz : Theater - Anekdoten .
17. 55 Au»ust Imhof ; Arbeitsverhältnisse in der Papierindustrie .
13. 75 Orale Ricsonfeld - Klemperer licat eigene Dichlungen .
U. 40 Untcfltättungsmaslk .
19. 30 Arbeitsmarkt .
19. 36 Das Interview der Woche .
20. 00 Dollldieu . Ouerschnitte : I. „ Johann von Paris " , 2. „Die weiSa

Dame. "
Mach den Abendmelduflgen bis 0. 30: Tanzmusik .

KOniiswuaKrhauaen .
17. 30 Dr. J. Reiske : Städleknndllche Stunäentahrten mit ScBüIertl det oberen

Stufe .
18. 00 Ör. \ V. Hässelblatf : Die Kulturautönomic als 2iel der deutschen MindeN

heitenbewegunk .
13. 30 Rektar Otts Winter : Oer st rennen r»u3ch: f .

18. 55 Spanlach für Fortgcschrittafle .
19. 25 Ob. - Landw . - Rat Dr. tascb : Die Berliner Miiehvefsoftuna unter de «

neuen Mllehpteisabkammen .
20. 00 1. Schubert : Sonatine , Nr. 3, op. 137. — 2. Orieg : Sonate , c- dioll . op. 4s.

( Wilfried Nanke . Violina , und Karl Roek»troh , Flägel . )
20. 30 Stuttgart ! „ Dar Deutsedtum In Amerika " .
21. 00 Von den Salzburger Festspielen : Serenade .



� ( Befehäfts ' JüQ &ger t
( Qezitfc Jlorden - Cften .

» BANDAGIST

BERLIN N. 5 *
Lieferant

säm tlidier Krankenkassen

sowie städtischer

und staatlicher Behörden

LANGE
O. m.

b. H,H . Winter & Co .
Berlin 0, 34, KSnigsberger Straße 7, Teleph . KOnlgttadt Set
Bauschlesserei /Eisen - u . Bronze -
arbeilen / Eisenkonstruktionen /

' Scherengitter - Treppen .

Fenster - und
Gebdude - Relnigungs -
Gesellschalt m. b. H.

BerlinS016,MichaelkirchpIatz4

Fernsprecher : Jannowitz 4514

Billigste
und zuverlässigste
Ausführung

aller Reinigungsarbeiten / Bohner - und
Oelmaschinen ✓ Staubsauger / Vertreter -

besuch Jederzeit unverbindlich

Nur die

fi « mec « rd - £ lcctre
Schallplatte

bringt die Aufnahmen der Chöre des Deutschen

Arbeiter - Sangerbundes . — Bezugsquellen ' Nadiwela

fiLemophon - CompcoiY
Berlin SW6Ö

Verlangen SieSpezial - Prospekte Qbar Arbeiter chor - Platten

In allen cinsdilfigigen Geschäften erh &lilich .

Butterhandlung

Zu den drei Sternen
* * *

Filialen in allen Stadtteilen

SV- Feinsoda
für

Wäsche , Küche

und Haushalt

das Billigste !!!

Buchweitzf r . Bauke , Bandagist
Bln . . Ni » Ho > i . . kK . k . usen | Tres | ( OWS| ri 23 I - ' �

Pankow 2840

. Bauschlosserei 8
Icher Beschlag-H�

Sin . » Niederschönhausen
FarnsDrscner ;

Kunstschmiede u

H Ausführung sSmtllcher

mmSXtt

Gegen Infektion
In allen einschlägigem Geschälten erhältlich

Bandagen -fiuneberg
Holzmarktstr . ll a- 6. Jannowitzbrflcke

ttrvchhttnder - Xethblnden

OnmmisirUmpfe - PlaHfußetnlagen

eigene Sabrlh u. eigenes JtellmlUel Jnslilul
Xleferanl für sllmlllche Krankenkassen

Berlin C 2, Stralaner Str . S6
zwischen Kloster - und Neue Friedrichstraße

LelbMnden — Brndkb <nder — Piattfnh einlegen
GummistrOmpte [R. 134

Eigene Werkstatt . Lieferant sämfl . Krankenkassen

Gebr . Löff ler
Berlin Ol 7 , Ostbahnhof [ 224

Kartoffelgroßhandlung
kaufen und verkaufen alle Sorten
Speisekartoffeln waggonweise

GEBRUDER GROH
Gegründet 1882

Butter / Käse / Eier
Kolonialwaren aller Art

60 eigene Verkaufsstellen
in allen Stadtteilen GroB - Berlins

10 eigene Dampfmolkereien

Hermann Lorenz ' itrafteiet
Kaffee . Tee, Kakao . Eig. Rösterci seit 1879

Pharussäle und Bierhallen
N 65 , HUIIerstr . 1 42 - D 6 Wedding 0645

Säle fflrVersanunlungen ». Vereine bis isoo Personen fassend
In den Bierhallen / eden Abend Unterhalfnngsmasili

5 Verbands - Reoelbahnen . voilständlD renoviert .

Restaurant „ zum Atlantic "
am Bahnhof BGsundbrunnon
Behmstraße 5 - 7

S*Ie Wir Venammlnngea nnd Vereine , bis 700 Per¬
sonen fassend . — In den Bierhallen Jeden Abend
KONZERT . — Ffinf Verband . - Kegelbahnen .

Bevor Sie l�lÖbd kaufen

[ R. 129besichtigen Sie meine Ausstellung
Zahlungserleichterung ohne Aufschlag , bei Kassa 50/o

Tischle rm eister
Berlin N, Chausseestr . 60JULIUS KIWI

Monmnrenilos
Rollfilm - Klappkamera ,
6X9, Lederkezug m it Apl a-
nat 1 : 8 In Vario nur 20. 00;
dito mit Anastigmat 6,3
nur 27. 50; 9X12 Kamera ,

■w Triebeinsteilung , Rahmen¬
sucher mit Anastigmat 5,3 in Vario nur
33 00; dito mit Anast 4,5 nur 44. 00;
Metallmcssingstativ . 4- teilig , nur 5 50;
dito , 5- ieilig . nur 7 20; Metallkassctte
9X12 0. 55; Filmpackkasscttc 9X12 nur
2. 40; 1 Rollfilm 5X9 nur 0. 75; Filmpack
6X9 nur 210, 9X12 nur 3. 10; 1 Dtzd
Extra - Spezial - Platten 9X12 nur 1. 50;
1 Dtzd . Bromsilber ortholicht . Platten
9X12 nur 1 80; 10 la Postkarten nur 0 40.
Verlangen Sie unsere Liste V kostenlos .

Foto - Hühns
Berlin N. 65 , ChaaMeestra�e 69 .

Ii
Inh . Paul Göltzer

SchönhaüsefAlleel29
gnO ~ Säle frei !

Möbel-Kamerlino
Kastanienallee 56

Oeh . Spcifcj . , «leg . Schtofz . , oarn ,
Gerten ] . , opnrl . Aachen , polflct

i Int - , Roth - nnd Ttubbaumnißbcl ,
iesenausw . Spottpr . ,ZaHtung . erletchter

J . Andermann
Geb m. b . H.

II3t. Kraulir Stnli 50. Ftnmir. Hilisiadt 3200,11

Eiergroßhandel
Import Export ,

HEINRICH SCHMITZ
Restaurant zum Dortmunder

Schmitz Industrie ' Kasino
138] Kommandantenatra�e 72 - Kronentfra�e 12

Rollin - Nosfridi

Rollin - EssiG
NSS . Eberswalder Str . 20 y

Fleisch

billig

Willy Hanka
Brnnnenttra�e 121 - 122

Wurst

gut

Wäsche nach GewicM
Damptwasdierei Merkur , Berlin Olli
Frankfurier Allee 307 Fernspr . ; Andreas 2820 213

Inh . Aug . Bachmann
�

HltglVd . SPD .

Kaufhaus Max Cohn
( Inhaber Georg Hirsckfeldj

GrUnstr . 23 - 24 KOPBNICK am SchioBplatz
Das Haus der guten Qualitäten

[ R. 202„ Hawag "
Heizung, Lüfluno, Be- und Enlwässerunp
NOlS , Landsberger Ztr . YT , Tel . : Alex . 91 30 I

J . L. Lindenberg & Co .
Q, m. b. H.

NO 18 , Große Frankfurter Straße 60 - 61

Glas - Porzellan - Steingut
Großhandlung

Lieferant nur an Wiederverkä uteri

malerhatte
Berlin G . m . b . H .

VORMALS MALEREIBENOSSENSCHAFT OEßRONOET ISIS

N 018 , LANDSBERGER ALLEE 38 - 39
FERNSPR . : E A ALEXANDER S028 —SO

ALLE MALERARBEITEN 186

MOEBEL - UND AUTOLACKIERUNG

Zigaretten u�Ä Zigarren 2 « ! ÄÄÄ
über 700 Sorten der bedeutend -Takalra über 700 Sorten der bedeutend - | f nntahalro

IdOaXe Sten Fabriken . — auch alle AaUldUdHC liefert
nar an HSndler , K. nHncn and Rct . aratcurc allerbilligiL [ RS1

» M- k » M GS , KI«»,tez »fza | e 55 - 57

( xusta \ Paulke , � w' lra,irMc "
Tel . E2 Kupfergraben 1749

Große Auswahl — Wohlfeile preise 1
Man vergleiche die Angebote an den Anschlagsäulen

leb offeriere ;

la frischeste Vollmilch
in bester , fettreichster Qualität , die auf dem schnellsten Wege vom
Erzeuger zum Verbraucher ohne Lagerung und Stapelung ( dadurch
1 —3 Tage älter ) gebracht wird .

Außerdem offeriere : la II . MeUrelbntter ( keine Mischware ) , sowie
la Battermllch und weißen Käse .
—— — Achten Sie bitte beim Einkauf auf meine Firma .

r 193] Meierei Fricdrichshageii , Adam

Fleisch - und Wurstwarenfabrik

ERNST PRAEBENER
Hauptgeschäft : Berlin N. , Schönwalder Straße 18

Zweiggeschäfte : isoo

Weddinghalle , Stand I / Müllerstraße ISO

Schönhauser Allee 72a / Wilmersdorf , Berliner Str . 1

[ 200RESTAURANT

„ MONZHOF "
Münzstr . Ecke Dragonerstr .
Warme Küdie ♦ Got geplleste Giere ♦ Ali 12 lltir mittags Konzen

« «
Kennst du schon „ Bfi RR CR V* MC C

den neuen Heraband - MrBlCÖH * ?
erhältlich nur

GroBdestillation Hermann Raband

wnrsi Hauser Bmicr

Moabiter Haffe
Stand 259 - 263 [ 137 Stand 259 - 263

GERMANIA - PRACHTS ' ALE
CARL RICHTER

Berlin N4 , Chaussees . r . llO : : Norden 473 u . äOSO
Säle für Festlicbkeiten , Kongresse usw . bis 1200
Personen fassend zu den günstigsten Bedingungen 1R. 125

Oute Küche » Gepflegte Blere t : Solide Preise
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